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1.0 

Vorbemerkungen 

Die Verbandsgemeinde Vordereifel plant im Rahmen einer 14. Änderung des 

Flächennutzungsplans die Ausweisung von Konzentrationsflächen für die 

Windenergienutzung im Norden des Verbandsgemeindegebiets.  

Insgesamt sollen vier WEA-Konzentrationsflächen mit einem Flächenumfang 

von insgesamt rund 89 ha dargestellt werden. 

Die zur Darstellung vorgesehenen WEA-Konzentrationsflächen „4“ und „7“ be-

finden sich dabei innerhalb der Gebietskulisse des Vogelschutzgebiets „Ahrge-

birge“. Die beiden anderen geplanten Konzentrationsflächen liegen etwa 400 m 

bzw. 500 m von der Schutzgebietskulisse entfernt. 

 

Für Pläne oder Projekte, die einzeln oder im Zusammenwirken mit anderen 

Projekten oder Plänen ein Gebiets des Netzes „Natura 2000“ erheblich beein-

trächtigen können, schreibt § 34 BNatSchG die Prüfung der Verträglichkeit mit 

den Erhaltungszielen des betreffenden Gebiets vor: 

„Projekte sind vor ihrer Zulassung oder Durchführung auf ihre Verträglichkeit mit 

den Erhaltungszielen eines Natura 2000-Gebiets zu überprüfen, wenn sie ein-

zeln oder im Zusammenwirken mit anderen Projekten oder Plänen geeignet 

sind, das Gebiet erheblich zu beeinträchtigen, und nicht unmittelbar der Verwal-

tung des Gebiets dienen“. 

Die Erforderlichkeit einer Verträglichkeitsprüfung stellt sich somit erst, wenn im 

Sinne einer Vorabeinschätzung eine vorgelagerte Verträglichkeitsprognose 

bzw. Vorprüfung zu dem Schluss kommt, dass das Vorhaben „geeignet“ ist, das 

Natura 2000-Gebiet erheblich zu beeinträchtigen (vgl. Phase 1 in Abb. 1). 

Eine Kurzdarstellung der zu erwartenden Wirkfaktoren des Projekts sowie eine 

Einschätzung einer möglichen Betroffenheit bzw. Erheblichkeit von Auswirkun-

gen auf Arten des Natura 2000-Gebiets erfolgt in den Tabellen 1 und 2. 

 Die Verträglichkeitsprognose basiert auf der Grundlage des Datenbogens zum 

Vogelschutzgebiet (VSG) „Ahrgebirge“ (Gebietsnummer VSG-5507-401). 
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Abb.  1: Verfahrensablauf nach § 34 BNatSchG:1 
 
Phase 
1 
 

 Natura 2000-Vorprüfung  
 
Sind die Tatbestände erfüllt, die eine Natura 2000-Verträglichkeitsprüfung erforder-
lich machen (ist das Vorhaben im konkreten Fall überhaupt geeignet ist, ein Natura 
2000-Gebiet erheblich zu beeinträchtigen)? 

 
 
 
 

 ja  nein 
 

 Plan/Projekt ist 
zulässig 

 
 
 
 
Phase 
2 
 

 Natura 2000-Verträglichkeitsprüfung  
 
Kann der Plan/das Projekt zu erheblichen Beeinträchtigungen eines Natura 2000-
Gebiets in seinen für die Erhaltungsziele oder den Schutzzweck maßgeblichen Be-
standteilen führen? 
 

 
 
 
 

 ja  Plan/Projekt 
ist unzulässig 

 nein 
 

 Plan/Projekt ist 
zulässig 

 
 
 
 
Phase 
3 
 

 Natura 2000-Ausnahmeprüfung  
 
Sind die erforderlichen Ausnahmetatbestände gegeben, die eine Zulassung ermögli-
chen? 
 

 
 
 

 ja  Plan/Projekt 
ist zulässig 

 nein 
 

 Plan/Projekt ist 
unzulässig 

 
 
 
 
 
 
 
  

                                                      
1 vgl. Leitfaden zur FFH-Verträglichkeitsprüfung im Bundesfernstraßenbau. Bundesministerium für Verkehr, Bau- und Wohnungswe-

sen. 2004 
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2.0 

Kurzbeschreibung 
des Natura 2000-
Gebiets2 

 

 
Das Vogelschutzgebiet „Ahrgebirge“ besteht aus mehreren Teilflächen in den 

Landkreisen Ahrweiler, Vulkaneifel und Mayen-Koblenz. 

Charakteristisch  sind ausgedehnte Mittelgebirgswälder und Bachauen im Ein-

zugsbereich der Ahr.  

Weite Teile des nördlichen Verbandsgemeindegebiets befinden sich innerhalb 

der Gebietskulisse des VS-Gebiets.  

 
Gebietsname  Ahrgebirge 

 
Gebietsnummer: 
 

5507-401 

Fläche: 30.434 ha 

Kurzcharakteristik: 
 

Ausgedehnte, z. T. störungsarme Mittelgebirgswälder 
und Bachauen im Einzugsbereich der Ahr, südexpo-
nierte Felsnasen  
 

Schutzwürdigkeit: 
 

Größte Population des Schwarzstorches in Rheinland-
Pfalz. Bedeutende Brutvorkommen zahlreicher gefähr-
deter Waldvogelarten wie Rauhfußkauz, Haselhuhn, 
Schwarz- und Grauspecht, große Population von Eis-
vogel, Rotmilan u. a.  
 

Kennzeichnende 
Vogelarten 

vgl. Tabelle 2 

Erhaltungsziele3: 
 

Erhaltung oder Wiederherstellung der natürlichen ge-
wässer- und Uferzonendynamik, ihrer typischen Le-
bensräume und -gemeinschaften sowie der Gewäs-
serqualität, Erhaltung oder Wiederherstellung von 
Laubwald und Mischwald als Nahrungshabitat und 
nicht intensiv genutztem Grünland 
 

 
 

2.1 
Aussagen zum VS-
Gebiet in der Stu-
die „Naturschutz-
fachlicher Rahmen 
zum Ausbau der 
Windenergienut-
zung in Rheinland-
Pfalz“ 

 

 

 

Im Rahmen der Studie „Naturschutzfachlicher Rahmen zum Ausbau der Wind-

energienutzung in Rheinland-Pfalz“4 wurde eine Konfliktprognose „Windener-

gienutzung in EU-Vogelschutzgebieten“ vorgenommen. 

Diese Konfliktprognose bezieht sich auf eine etwaige Windenergienutzung in-

nerhalb von Vogelschutzgebieten. 

Für das Vogelschutzgebiet „Ahrgebirge“ wird das Konfliktpotential (gesamt) 

hinsichtlich einer Windenergienutzung innerhalb des FFH-Gebiets mit mittel bis 

hoch eingestuft.  

Als bewertungsrelevante Aspekte werden genannt: „geringer NSG-Anteil; sehr 

hohe Anzahl wea-sensibler Zielarten der VS-RL, diese flächendeckend verbrei-

tet und mit größeren Aktionsradien; WEA evtl. auf Teilflächen möglich“. 

                                                      
2 Quelle: Landschaftsinformationssystem LANIS (www.naturschutz.rlp.de); Stand: Nov. 2015 
3 vgl. Landesverordnung über die Erhaltungsziele in den Natura 2000-Gebieten. Juli 2005 
4
 Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und das Saarland & LUWG Rheinland-Pfalz RICHARZ, K., HORMANN, 

M., WERNER, M., SIMON, L., WOLF, T., 2012 
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3.0 

Kurzbeschreibung 
der Bestandssitua-
tion im Plangebiet 

Eine Übersicht der zur Darstellung vorgesehenen Konzentrationsflächen im 

Norden der Verbandsgemeinde bietet die folgende Aufstellung: 

Geplante WEA-
Konzentrations-
flächen 

Flächengröße Tangierung des VSG „Ahrge-
birge“ 

3 10 ha nein 

4 39 ha Lage innerhalb des VSG 

7 25 ha Lage innerhalb des VSG 

15 15 ha nein 

  

Pot. WEA-Konzentrationsfläche „3“  

Fläche „3“ befindet sich zwischen den Ortschaften Virneburg und Nachtsheim 

unmittelbar an der Bundesstraße 410.  

Die Fläche ist im Osten stärker, im Westen schwächer nach Nordost in Rich-

tung des hier beginnenden Quellbachs geneigt. Die Fläche ist zu überwiegen-

den Teilen mit alten Hallenlaubwäldern überstanden. Vereinzelt liegen auch 

Nadelwaldabschnitte vor. Entlang des Bachlaufs und an den Waldrändern findet 

sich eine ausgeprägte Krautschicht mit einsetzender Laubwaldsukzession, wäh-

rend im Inneren der Bestände Krautschicht und Unterwuchs weitgehend fehlen 

In der südwestlichen Hälfte der Fläche befindet sich ein ehemals militärisch 

genutztes Teiledepot mit verschiedenen Lagergebäuden. Auch diese Fläche ist 

zwar mit hohen Bäumen überstanden, die aber keinen geschlossenen Bestand 

bilden. 

Die geplante Konzentrationsfläche „3“ befindet sich rund 400 m von einer Teil-

fläche des Vogelschutzgebiets „Ahrgebirge“ entfernt. 

 

Pot. WEA-Konzentrationsfläche „4“  

Die Fläche befindet sich im Nordwesten der Verbandsgemeinde zwischen den 

Ortschaften Hohenleimbach, Siebenbach und Arft.  

Die Fläche umfasst Teile des südlich des Selbachs gelegenen Hangwalds in 

Richtung der Erhebungen Raßberg und Herdbüschel. Es handelt sich um einen 

relativ steil geneigten, nordexponierten Hang, der südlich an Offenland- und 

Heideflächen stößt. Die Fläche ist vollständig mit Wald, vornehmlich Nadelwald, 

bestanden. 

Die geplante Konzentrationsfläche „4“ befindet sich innerhalb der Gebietskulis-

se des Vogelschutzgebiets „Ahrgebirge“. 

 

Pot. WEA-Konzentrationsfläche „7“  

Die Fläche „7“ befindet sich etwa 1 km östlich von Kirchwald und umfasst Teile 



VSG-Vorprüfung – 14. Änderung des FNP Vordereifel Teilbereich Nord„Teilplanung Windenergienutzung“, Seite - 7 - 

Dr. Sprengnetter und Partner GbR                                                                 

des überwiegend landwirtschaftlich genutzten Hochplateaus und des angren-

zenden Hangwalds zum Nettetal hin.  

Die längliche Potentialfläche beginnt im Norden auf Höhe des Nettetals und 

umfasst hier noch kleine Abschnitte der breiten Netteaue. Südlich angrenzend 

beginnen die Steilhangbereiche des Nettetals, die mit Laub-/ Nadelmischwäl-

dern unterschiedlicher Altersstrukturen bestanden sind. Auf dem Plateau liegen 

noch kleine Teile landwirtschaftlich genutzter Grünflächen innerhalb der Poten-

tialfläche. Nach Osten folgen dann wieder unterschiedlich ausgeprägte Hang-

waldbereiche, bis das Niveau der Nette wieder erreicht wird. Die Hangwälder 

weisen teilweise sehr dichte Bestände auf, in denen eine ausgeprägte Kraut-

schicht oft fehlt. Dagegen sind Übergangszonen und Waldsäume häufig zu fin-

den. 

Die geplante Konzentrationsfläche „7“ liegt innerhalb der Gebietskulisse des 

Vogelschutzgebiets „Ahrgebirge“. 

 

Pot. WEA-Konzentrationsfläche „15“  

Die Fläche „15“ umfasst einen schmalen Bogen zwischen der K 20, der L 82 

und den Roderhöfen nordwestlich von Ettringen.  

Die Fläche liegt in einer beginnenden Talmulde, die nach Nordwesten geneigt 

ist. Die Fläche zeichnet sich neben Waldflächen durch  Äcker und Mähwiesen 

aus, die aber von zahlreichen linearen und punktuellen Gehölzbeständen 

durch- und umzogen sind. Dadurch ergibt sich eine hohe Strukturvielfalt. 

Die geplante Konzentrationsfläche „15“ befindet sich rund 500 m östlich der 

Gebietskulisse des Vogelschutzgebiets „Ahrgebirge“. 

 

4.0 

Datengrundlagen 

 

- Abschlussbericht der avifaunistischen Untersuchungen zur Ausweisung 

von Flächen für die Windkraftnutzung im Flächennutzungsplan der Ver-

bandsgemeinde Vordereifel -Teilbereich Nord. Stand: August 2014. Be-

arbeitung: Dr. Kübler GmbH, Rengsdorf 

-  Abschlussbericht der Greifvogelhorstkartierung und -kontrolle zur Aus-

weisung von Flächen für die Windkraftnutzung im Flächennutzungsplan 

der Verbandsgemeinde Vordereifel. Stand: Frühjahr und Sommer 2013. 

Bearbeitung: Dr. Kübler GmbH, Rengsdorf 

- Abschlussbericht der Greif- und Großvogelkartierung (Nachkontrolle der 

Horste Nr. 19, 20, 21, 22 und 23) zur Ausweisung von Flächen für die 

Windkraftnutzung im Flächennutzungsplan der Verbandsgemeinde Vor-

dereifel. Stand: Frühjahr 2014. Bearbeitung: Dr. Kübler GmbH, Rengsdorf 

- Bericht zur Schwarzstorchnachsuche im Nitzbachtal in der Brutsaison 

2015. Stand: Oktober 2015. Bearbeitung: Dr. Kübler GmbH, Rengsdorf 
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- Avifaunistisches Fachgutachten WEA-Standort Luxem-Nachtsheim, Ver-

bandsgemeinde Vordereifel, Landkreis Mayen-Koblenz, Rheinland-Pfalz. 

Stand: September 2014 (Bearbeitung: Freilandökologie Gutschker-

Dongus, im Auftrag von Dunoair Windpark Planung GmbH Trier)  

- Windparks Münk und Nachtsheim, Rheinland-Pfalz, Stand der Erfassun-

gen 2013 und 2014 und zusammenfassende Ergebnisse. Stand: 

20.01.2015 (Bearbeitung: Dipl.-Biol. Frank W. Henning, im Auftrag von  

STADT LAND FLUSS) 

- Landschaftsinformationssystem LANIS (www.naturschutz.rlp) 

- Angaben der Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord inkl. Verbrei-

tungskarten zu den VSG „Ahrgebirge“ und „Unteres Mittelrheingebiet“ 

- Naturschutzfachlicher Rahmen zum Ausbau der Windenergienutzung in 

Rheinland-Pfalz. Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-

Pfalz und das Saarland & LUWG Rheinland-Pfalz RICHARZ, K., HOR-

MANN, M., WERNER, M., SIMON, L., WOLF, T., 2012 

Zudem wurden Hinweise aus den im Rahmen der durchgeführten Beteili-

gungsverfahren eingegangenen Stellungnahmen berücksichtigt. 
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5.0  Wirkfaktoren, mögliche Wirkungen auf Flora, Fauna, Biodiversität 
 
Tabelle 1: 
Kurzdarstellung des Projekts bzw. Plans  
- Wirkfaktoren des Vorhabens 

 
  
Kurzdarstellung des Projekts 
bzw. Plans 
 

Darstellung von Konzentrationsflächen für die Windenergienutzung im Be-
reich der Verbandsgemeinde Vordereifel (Teilbereich Nord) 

Flächenumfang insgesamt rd. 89 ha 

Sonstige Projekte bzw. Plä-
ne, die zusammen mit dem 
Projekt bzw. Plan eine Beein-
trächtigung des Natura-2000-
Gebiets bewirken könnten 
 

nicht bekannt 
(Im Südteil der Verbandsgemeinde Vordereifel sowie in der Verbandsge-
meinde Kelberg erfolgt derzeitig ebenfalls die Darstellung von Konzentrati-
onsflächen für die Windenergienutzung auf Flächennutzungsplanebene. Auf-
grund der Distanz zum Vogelschutzgebiet sind keine relevanten Wechselbe-
ziehungen zu erwarten.) 
 

Die nachfolgend aufgeführten Wirkfaktoren bzw. Wirkfaktorgruppen sind dem „FuE-Vorhaben 
´Fachinformationssystem und Fachkonventionen zur Bestimmung der Erheblichkeit im Rahmen der FFH-VP´ 
des Bundesamts für Naturschutz (BfN)“ entnommen: 

Wirkfak-
torgruppen 

Wirkfaktoren Art, Intensität der Wirkung 

Direkter Flä-
chenentzug 

Überbauung/Versiegelung Im Zuge der Installation von WEA innerhalb der Konzentrati-
onsflächen kommt es im Bereich der Fundamente zu einer 
Versiegelung von Bodenflächen. 

Eine wasserdurchlässige Befestigung von Bodenflächen er-
folgt im Bereich der erforderlichen Kranstellplätze und auszu-
bauender Zuwegungen. 

Eine zeitweilige (während der Bauphase) wasserdurchlässige 
Befestigung mit anschließendem Rückbau ist im Bereich von 
baubedingt erforderlichen Ablager- und Montageflächen zu 
erwarten. 
Insgesamt 64 ha der vorgesehenen WEA-Konzentrations-
flächen befinden sich innerhalb des VSG. (Der Flächenum-
fang der tatsächlich bei einer Installation von WEA bean-
spruchten Flächen liegt jedoch deutlich niedriger.) 
Nähere Angaben zum Flächenentzug können zum derzeiti-
gen Zeitpunkt noch nicht getroffen werden. 
 

Veränderung 
der Habi-
tatstruktur/  

direkte Veränderung von Ve-
getations-/ Biotopstrukturen Im Zuge der Installation von WEA ist mit der Inanspruchnah-

me von Vegetations-/ Biotopstrukturen durch Fundamente, 
Kranstellplätze, Lager-/Montageflächen und Zuwegungen zu 
rechnen. 
Potentiell betroffen sind vorrangig verschiedene Waldausprä-
gungen, zudem im geringeren Umfang Acker- und Grünland-
flächen. 
Nähere quantitative und qualitative Angaben können zum 
derzeitigen Zeitpunkt noch nicht getroffen werden. 64 ha der 
vorgesehenen WEA-Konzentrationsflächen befinden sich 
innerhalb des VSG. (Der Flächenumfang der tatsächlich bei 
einer Installation von WEA beanspruchten Flächen liegt je-
doch deutlich niedriger.) 
 

Fortsetzung nächste Seite 
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Veränderung 
der Nutzung 

Intensivierung der land-, forst- 
oder fischereiwirtschaftlichen 
Nutzung   

 - 

 kurzzeitige Aufgabe habitat-
prägender Nutzung/Pflege 

-  

 (länger) andauernde Aufgabe 
habitatprägender Nut-
zung/Pflege 

-  

Veränderung 
abiotischer  

Veränderung des Bodens 
bzw. Untergrunds 

im Zusammenhang mit der Überbauung/ Versiegelung bis-
lang unbefestigter Flächen (s.o.) 

Standort-
faktoren 

Veränderung der morphologi-
schen Verhältnisse  

- 

 Veränderung der hydrologi-
schen/hydrodynamischen 
Verhältnisse 

- 

 Veränderung der hydrochemi-
schen Verhältnisse 

- 

 Veränderung der Temperatur-
verhältnisse 

- 

 Veränderung anderer stand-
ort-, vor allem klimarelevanter 
Faktoren 

- 

Barriere-/ Fal-
lenwirkung 

baubedingte Barriere- oder 
Fallenwirkung 

- 

 anlagenbedingte Barriere- 
oder Fallenwirkung 

- 

 betriebs-/nutzungsbedingte 
Barriere- oder Fallenwirkung 

Beim Betrieb von WEA besteht ein Kollisionsrisiko; potentiell 
betroffen sind Vogelarten, die kein Meideverhalten zeigen, 
sowie hochfliegende und wandernde Fledermausarten: 
 
Beim Betrieb von WEA können zudem Stör-/ Barrierewirkun-
gen hinsichtlich der Zugvogelfauna eintreten.  

Nichtstoffliche 
Einwirkungen 

akustische Reize (Schall) Baubedingt treten zeitlich begrenzt akustische Reize, i.d.R. 
während der Tagesstunden, auf.  

Nutzungsbedingt treten bei Betrieb der WEA akustische Rei-
ze auf. 
Betroffen von akustischen Reizen ist ggf. das VS-Gebiet im 
Bereich der geplanten Konzentrationsflächen „4“ und „7“.  

 Bewegung/optische Reizaus-
löser (ohne Licht) 

Baubedingt treten zeitlich begrenzt optische Reize (durch 
Bewegungen) auf.  
Nutzungsbedingt treten bei Betrieb der WEA optische Reize 
durch sich drehende Rotorblätter und den damit verbundenen 
Schattenwurf auf. 

Betroffen von optischen Reizen ist ggf. das VS-Gebiet im 
Bereich der geplanten Konzentrationsflächen „4“ und „7“. 

Fortsetzung nächste Seite 

 

 

 

 

 

 



VSG-Vorprüfung – 14.  Änderung des FNP Vordereifel Teilbereich Nord „Teilplanung Windenergienutzung“, Seite - 11 - 

 

Dr. Sprengnetter und Partner GbR                                                                 

 

Nichtstoffliche 
Einwirkungen 

Licht (auch: Anlockung) Baubedingt können ggf. kurzzeitig Lichtreize auftreten. 
Nutzungsbedingt treten während der Nachtstunden Lichtreize 
(rote Befeuerung) auf.  

Betroffen von Lichtreizen ist ggf. das VS-Gebiet im Bereich 
der geplanten Konzentrationsflächen „4“ und „7“. 

 Erschütterungen Baubedingt können ggf. sehr kurzzeitig Erschütterungen auf-
treten. 

Betroffen von etwaigen Erschütterungen ist ggf. das VS-
Gebiet im Bereich der geplanten Konzentrationsflächen „4“ 
und „7“.  
Nutzungsbedingt ist nicht mit dem Auftreten von Erschütte-
rungen zu rechnen. 

stoffliche Ein-
wirkungen 

Stickstoff- und Phosphatver-
bindungen/Nährstoffeintrag 

- 

 organische Verbindungen - 

 Schwermetalle - 

 sonstige durch Verbrennungs- 
oder Produktionsprozesse 
entstehende Schadstoffe 

- 

 Salz - 

 Deposition mit strukturellen 
Auwirkungen 

- 

 olfaktorische Reize - 

 Arzneimittelrückstände - 

 sonstige Stoffe - 

Strahlung nichtionisierende Strahlung/ 
elektromagnetische Felder 

-   

 ionisierende Strah-
lung/radioaktive Strahlung 

- 

Gezielte Be-
einflussung 
von Arten u. 
Organismen 

Management gebietsheimi-
scher Arten 

- 

 Förderung/Ausbreitung ge-
bietsfremder Arten 

- 

 Bekämpfung von Organismen - 

 Freisetzung gentechnisch 
neuer bzw. veränderter Orga-
nismen 

- 

Sonstiges Sonstige - 
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6.0 Ermittlung etwaiger erheblicher Beeinträchtigungen des Vogelschutzgebiets „Ahrgebirge“ im Zusammenhang mit Beeinträchtigungen der 
kennzeichnenden Arten des VSG 

Tabelle 2: Ermittlung der möglichen Beeinträchtigungen der kennzeichnenden Vogelarten des Vogelschutzgebiets „Ahrgebirge“ 
 
Art Lebensraum, Habitatansprü-

che 
Erhal-
tungszu-
stand5 

Status6  Populati-
onsgröße7 

Vorkommen im Untersuchungs-
gebiet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Braun-
kehlchen 

Saxicola 
rubetra 
 

Offene Landschaften mit 
vertikal strukturierter Vege-
tation, ersatzweise Weide-
zäune (Jagd- und Singwar-
ten) und bodennaher De-
ckung (Nestbau), z.B. Nie-
dermoore, Übergangsmoo-
re; in der Kulturlandschaft 
brachliegende Gras-Kraut-
Fluren (v.a. Feuchtwiesen), 
Ackerbrachen, Grabensys-
teme mit saumartigen 
Hochstaudenfluren, Stau-
densäume in Grünland- und 
Ackerkomplexen, spora-
disch in Streuobstwiesen 
und jungen Aufforstungen. 
 

mittlerer 
bis 
schlechter 
Erhal-
tungszu-
stand  
 

brütend <12 Aufgrund der Dominanz von 
Waldflächen in den zur Darstel-
lung vorgesehenen WEA-
Konzentrationsflächen sind für 
den Wiesenpieper geeignete 
Offenlandflächen nur in der 
geplanten WEA-
Konzentrationsfläche „15“ (au-
ßerhalb des VSG) sowie relativ 
kleinflächig in der Fläche „7“ 
(innerhalb des VSG) vorhan-
den. 
 
In der Verbreitungskarte zum 
VSG (Stand: 2010) sind Vor-
kommen am Booser Weiher 
(etwa 5,5 km vom VSG „Ahrge-
birge“ entfernt) dargestellt.  
Diese dargestellten Vorkom-
men befinden sich über 5 km 
von der nächstgelegenen 
geplanten WEA-
Konzentrationsfläche („3“) 
entfernt und sind aufgrund 
ihrer Entfernung zum VSG 
nicht als Bestandteile des 
Schutzgebiets anzusehen. 
 

etwaige, relativ 
kleinflächige 
Inanspruch-
nahme von 
geeigneten 
Habitatstruktu-
ren (Offenland)  
 

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber:  
Zerstörung und Entwer-
tung geeigneter Lebens-
räume (Brutplätze, Nah-
rungshabitate) mit den für 
die Art essentiellen Habi-
tatstrukturen, Lebens-
raumverlust von frischen 
bis nassen Dauergrünlän-
dern, Feuchtbrachen, 
feuchten Hochstaudenflu-
ren, Feuchtheiden und 
Moorrandbereichen, Ver-
änderung des Wasser-
haushaltes in Feuchtge-
bieten, Umbruch von 
Grünland in Ackerland, 
fortschreitende natürliche 
Sukzession in den offenen 
Lebensräumen, Nutzungs-
intensivierung  
 
Die Art zählt nicht zu 
den potentiell windkraft-
empfindlichen Vogelar-
ten. 
 

Das Braunkehlchen gilt nicht 
als windkraftempfindliche 
Vogelart. Erhebliche Beein-
trächtigungen durch Kollisio-
nen oder Störungen/ Meideef-
fekte sind somit nicht zu er-
warten. 
 
Die etwaige, relativ kleinflä-
chige Inanspruchnahme von 
potentiell als (Teil-) Lebens-
raum geeigneten Offenland-
flächen (weitgehend außer-
halb des VSG und in größerer 
Entfernung zu bekannten 
Vorkommen) wird nicht zu 
einem Verlust essentiell be-
deutsamer Habitate von für 
das VS-Gebiet relevanten 
Artvorkommen führen. 
(Die bekannten Vorkommen 
am Booser Weiher sind auf-
grund ihrer Entfernung zum 
VSG nicht als Bestandteile 
des Schutzgebiets anzuse-
hen.) 
Es sind keine erheblichen 
Beeinträchtigungen zu erwar-
ten. 
 

Fortsetzung nächste Seite 
 
 

                                                      
5 gemäß Datenblatt zum VSG „Ahrgebirge“ 
6 gemäß Datenblatt zum VSG „Ahrgebirge“ 
7 gemäß Datenblatt zum VSG „Ahrgebirge“ 
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Art Lebensraum, Habitatansprü-
che 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Popula-
tions-
größe 

Vorkommen im Untersuchungsge-
biet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Baum-
falke 

Falco 
subbu-
teo 

Halboffene bis offene (oft 
gewässerreiche) Landschaf-
ten; bevorzugt als Brutplatz 
lichte, mindestens 80-
100jährige Kiefernwälder, 
dort häufig im Randbereich 
und an Lichtungen oder als 
Hangwälder mit angrenzen-
dem Offenland; Nistplatz 
jedoch auch in Feldgehöl-
zen, Baumgruppen oder –
reihen und regional zuneh-
mend sogar in Einzelbäu-
men und Hochspannungs-
masten; bedeutende Nah-
rungshabitate z.T. in größe-
rer Entfernung zum Brut-
platz (bis zu 6,5 km nach-
gewiesen); Jagd über Ge-
wässern, Heidewäldern, 
Trockenrasen, an Waldrän-
dern und in Waldlichtungen, 
auch an Parkanlagen, in 
Dörfern und auf Friedhöfen 
(Schwalbenjagd), selbst im 
Stadtbereich (Mauersegler-
jagd). 
 

guter 
Erhal-
tungszu-
stand 

brü-
tend 

<10 
 
 

Im Rahmen der Greif- und Groß-
vogelkartierung durch KÜBLER 
wurde die Art nicht nachgewie-
sen. 
 
Die zur Darstellung vorgesehe-
nen, vorwiegend bewaldeten 
WEA-Konzentrationsflächen 
entsprechen zumeist nicht dem 
Habitatmuster der Art, die halbof-
fene bis offene Landschaften 
bevorzugt. 
 
HENNING (2015) erfasste im 
Rahmen von faunistischen Un-
tersuchungen zu den geplanten 
Windparks Münk und Nachts-
heim - das Untersuchungsgebiet 
zum Windpark Nachtsheim 
reichte bis auf etwa 400 m an 
die vorgesehene Konzentrati-
onsfläche „3“ heran– den Baum-
falken als Nahrungsgast. Diese 
Beobachtung erfolgte mindes-
tens ca. 1,5 km von der VSG-
Gebietskulisse entfernt. 
Nach gutachterlicher Einschät-
zung ist keine Brut im 1,5 km-
Radius um den geplanten 
Windpark Nachtsheim (und 
somit auch nicht in der vorgese-
henen Konzentrationsfläche „3“) 
zu erwarten. 
 

etwaige Kollisi-
onsgefahr 
 

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber: 
Verlust oder Entwertung 
von halboffenen, struktur-
reichen Kulturlandschaf-
ten mit geeigneten Nah-
rungsflächen,  Nutzungs-
änderung bzw. -
intensivierung bislang 
extensiv genutzter Land-
wirtschaftsflächen, Ver-
schlechterung des Nah-
rungsangebotes (v.a. 
Bestandsrückgänge bei 
Feldlerchen, Schwalben, 
Großinsekten), gegenüber 
Störungen im Horstbe-
reich sehr empfindlich 
(Mai bis August) 
 
Der Baumfalke zählt zu 
den windkraftempfindli-
chen (kollisionsgefährde-
ten) Brutvogelarten. 

Der Baumfalke zählt zu den wind-
kraftempfindlichen (kollisionsge-
fährdeten) Brutvogelarten. In der 
Veröffentlichung der Staatlichen 
Vogelschutzwarte „Naturschutz-
fachlicher Rahmen zum Ausbau 
der Windenergienutzung in Rhein-
land-Pfalz“ ist jedoch kein empfoh-
lener Mindestabstand zu Brutvor-
kommen angegeben. 

Im Rahmen der Greif- und Groß-
vogelkartierung durch KÜBLER 
wurde die Art nicht nachgewiesen. 
HENNING (2015) erfasste den 
Baumfalken als Nahrungsgast im 
Umfeld der vorgesehenen Kon-
zentrationsfläche „3“, geht aber von 
keinen Brutvorkommen im Umfeld 
aus. 
Auch da die vorgesehenen WEA-
Konzentrationsflächen innerhalb 
des VSG vorwiegend durch Wald-
flächen gekennzeichnet sind, wel-
che relativ selten von Baumfalken 
aufgesucht werden, sind erhebliche 
Beeinträchtigungen von für das 
VSG relevanten Artvorkommen 
nicht zu erwarten. 
Es sind keine erheblichen Beein-
trächtigungen zu erwarten, der 
gute Erhaltungszustand der Art 
wird sich nicht verschlechtern. 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprüche Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungsge-
biet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegen-
über Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Eisvogel  
 
Alcedo 
atthis 

Langsam fließende und ste-
hende, möglichst klare Gewäs-
ser mit Angebot an kleinen 
Fischen, ausreichend Sitzwar-
ten (in < 3 m Höhe das Gewäs-
ser überragende Äste und an-
dere Strukturen) und mindes-
tens 50 cm hohen, möglichst 
krautfreien Bodenabbruchkan-
ten, die das Graben einer Nist-
röhre erlauben;  
Brutwände meist Steilufer (auch 
an Brücken und Gräben), doch 
auch Bodenabbrüche, Sand- 
und Kiesgruben, Wurzelteller 
(auch im Wald) in mehreren 
100 m Entfernung vom Gewäs-
ser;  
in unterschiedlichsten Lebens-
räumen (inkl. Städten) vor-
kommend, in seltenen Fällen 
werden auch Rohre (z.B. in 
Mauern) als Nistplatz genutzt. 
 

guter 
Erhal-
tungszu-
stand 
 
 

brütend <32 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

keine Vorkommen im Bereich der 
zur Darstellung vorgesehenen 
Konzentrationsflächen zu erwar-
ten (keine geeigneten Lebens-
raumstrukturen) 
 
Laut Verbreitungskarte zum VSG 
„Ahrgebirge“ (Stand: 2010): 
- drei Vorkommen an der Nette  
- zwei Vorkommen am Nitzbach 
im VG-Gebiet  

 
Die geringste Entfernung zwi-
schen diesen dargestellten Vor-
kommen und der nächstgelege-
nen WEA-Konzentrationsfläche 
(„7“) beträgt etwa 500 m. 
 
Sämtliche dargestellten Vorkom-
men befinden sich innerhalb des 
VSG. 
 

- grundsätzlich empfind-
lich gegenüber Ausbau 
von Fließgewässern, 
Eutrophierung und 
Gewässerverschmut-
zungen 
 
Der Eisvogel zählt 
nicht zu den windkraft-
sensiblen Vogelarten. 
 
 

Der Eisvogel zählt nicht zu den 
windkraftsensiblen Vogelarten. 
 
Eine Tangierung geeignete 
Lebensraumstrukturen im 
Rahmen der Planung ist nicht 
zu erwarten, da sich diese an 
Gewässern befinden.  
 
Nachhaltige Auswirkungen auf 
die Bestandsentwicklung oder 
Population sind nicht zu erwar-
ten. 
Es sind keine erheblichen Be-
einträchtigungen zu erwarten, 
der gute Erhaltungszustand der 
Art wird sich nicht verschlech-
tern. 
 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprü-
che 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungsge-
biet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegen-
über Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Grau-
specht 
 
Picus 
canus 

Mittelalte und alte (lichte), 
strukturreiche Laub- und 
Mischwälder; gern Buchen- 
(misch)-wälder, Auwälder, 
Ufergehölz, alte Moorbir-
ken- bzw. Erlenbruchwäl-
der, Gehölzgruppen aus 
Weiden- und Pappeln, Ei-
chen- bzw. Kiefernwälder; 
auch im Innern von meist 
lichten Beständen; auch 
reich gegliederte Land-
schaften mit Altbäumen und 
hohem Anteil an offenen 
Flächen, dann auch in 
Feldgehölzen, Streuobst-
wiesen, Parks, Alleen. Gär-
ten, auf Friedhöfen; nicht in 
dichten Forsten. 
 

brütend <15 guter 
Erhal-
tungszu-
stand 

Bei den Untersuchungen durch 
HENNING (2015) zu den ge-
planten Windparks Münk und 
Nachtsheim - das Untersu-
chungsgebiet zum Windpark 
Nachtsheim reichte bis auf etwa 
400 m an die vorgesehene Kon-
zentrationsfläche „3“ heran – 
wurde der Grauspecht als Brut-
vogel erfasst. Diese Beobach-
tung erfolgte mindestens ca. 1,5 
km von der VSG-Gebietskulisse 
entfernt. 
 
In der Verbreitungskarte zum 
VSG (Stand: 2012) sind insge-
samt vier Vorkommen (sämtlich 
innerhalb des VSG) im nördlich 
Teil der Verbandsgemeinde dar-
gestellt. Die geringste Entfernung 
zwischen einem Vorkommen und 
der nächstgelegenen geplanten 
WEA-Konzentrationsfläche be-
trägt rd. 3 km. 
 
Innerhalb der geplanten WEA-
Konzentrationsflächen, die sich 
überwiegend durch Waldflächen 
auszeichnen, treten  
potentiell für den Grauspecht als 
Lebensraum geeignete Vegetati-
onsstrukturen auf. 
 

Verlust von po-
tentiell als (Teil-) 
Lebensraum 
geeigneten Ve-
getationsflä-
chen/-strukturen  

grundsätzlich empfind-
lich gegenüber 
Verlust oder Entwertung 
von alten, lichten Laub- 
und Mischwaldbestän-
den (v.a. Buchenaltbe-
stände) mit hohen Alt- 
und Totholzanteilen,  
Verlust oder Entwertung 
von ameisenreichen 
Nahrungsflächen (Lich-
tungen, Waldränder, 
Säume, Wiesen und 
Weiden, Stubben und 
Totholz etc.)., 
Verschlechterung des 
Nahrungsangebotes,. 
Verlust von geeigneten 
Brutplätzen (Höhlen-
bäume, Totholz sowie 
alte Bäume, vor allem 
Buchen), 
Störungen an den Brut-
plätzen (März bis Juli) 
 
Der Grauspecht gilt nicht 
als windkraftsensible 
Brutvogelart. 
 

Der Grauspecht gilt nicht als 
windkraftsensible Brutvogelart. 
Die Art wird weder als kollisi-
onsgefährdet noch als stö-
rungsempfindlich eingestuft. 

Der etwaige Verlust von als 
Lebensraum geeigneten Vege-
tationsflächen/-strukturen. 
wird aufgrund des Gesamtum-
fangs der zur Verfügung ste-
henden Lebensraumstrukturen 
im wald- und strukturreichen 
Nordteil der Verbandsgemeinde 
zu keiner nachhaltigen Beein-
trächtigung der Bestandssitua-
tion führen. 
 
Nachhaltige Auswirkungen auf 
die Bestandsentwicklung oder 
Population der VSG-relevanten 
Grauspecht-Population sind 
nicht zu erwarten.  

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatan-
sprüche 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungs-
gebiet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Haselhuhn  
 
Bonasia 
bonasia 

Pionierstadien des Wal-
des nach Zusammen-
bruch von Altbeständen, 
Wind- und Schneebruch 
oder Brand bzw. Insek-
tenkalamität; im Naturwald 
in flächigen, buschartigen 
(bis zu 20 Jahre alten) 
Pionierwäldern mit hohem 
Anteil an Weichlaubhöl-
zern; in Wirtschaftswäl-
dern (z.B. lichten Nieder- 
und Mittelwäldern), aus-
geprägter jahreszeitlicher 
Wechsel in der Habitat-
wahl wegen der Ausnut-
zung verschiedener Nah-
rungsquellen und De-
ckungsmöglichkeiten; im 
Frühsommer in jüngeren 
Laubholzbeständen (z.B. 
Birke, Haselnuss) mit gut 
entwickelter Kraut- und 
Strauchschicht sowie 
Laubholzdickungen und –
stangengehölzen aus 
Buche, Esche und Berg-
ahorn, im Winter benöti-
gen sie Koniferen; Mei-
dung des starkholzreichen 
Plenter- und Altersklas-
senwaldes. 
 

mittlerer 
bis 
schlechter 
Erhal-
tungszu-
stand  

brütend <20 Es befinden sich vereinzelt 
geeignete Lebensraumstruktu-
ren in den geplanten WEA-
Konzentrationsflächen. 

Die Untersuchungen (Über-
sichtskartierung möglicher Ha-
selhuhnvorkommen auf den 
potentiellen Windkraftflächen) 
durch KÜBLER lieferten keine 
Hinweise auf Haselhuhnvor-
kommen8. 

In einer Verbreitungskarte zum 
VSG „Ahrgebirge“ (Stand: 
2009) sind Vorkommen 
- im Nitztal zwischen Wel-

schenbach und Kirchwald,  
- auf Hangzonen zum Nettetal 

hin östlich von Kirchwald  
flächig abgegrenzt.  

Die dargestellten Vorkommen 
östlich von Kirchwald (siehe 
gelbe Bereiche im Kartenaus-
schnitt) überlagern sich teilwei-
se mit der vorgesehenen WEA-
Konzentrationsfläche „7“ und 
befinden sich in der Gebietsku-
lisse des VSG „Ahrgebirge“. 

ggf.  
Störungen 
von Individu-
en der Art, 
Entwertung 
und Inan-
spruchnahme 
von Lebens-
raumstruktu-
ren im Wald 

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber Zerstörung 
und Entwertung geeigne-
ter Lebensräume (Brut-
plätze, Nahrungshabitate) 
mit den für die Art essen-
tiellen Habitatstrukturen, 
Lebensraumverlust von 
unterholzreichen, stark 
gegliederten Wäldern mit 
reichem Deckungs- und 
Nahrungsangebot, Le-
bensraumverlust von Nie-
derwäldern (v.a. Nut-
zungsaufgabe) 
 
Das Haselhuhn zählt zu 
den windkraftsensiblen 
Brutvogelarten. 
Das Konfliktpotential be-
steht hinsichtlich der Stö-
rungsempfindlichkeit der 
Art. Die artspezifische 
Kollisionsgefährdung ist 
dagegen i.d.R. vernach-
lässigbar. 
 

Haselhühner gelten als störungs-
empfindlich gegenüber WEA, 
weshalb von der LAG- VSW ein 
Mindestabstand von 1 km zu 
Vorkommensgebieten empfohlen 
wird. 
In  einer Verbreitungskarte zum 
VSG „Ahrgebirge“ (Stand: 2009) 
sind Haselhuhn-Vorkommen 
flächig abgegrenzt, welche sich 
teilweise mit der vorgesehenen 
WEA-Konzentrationsfläche „7“ 
überlagern und sich innerhalb 
des VSG befinden. 

Wenn auch die Untersuchungen 
durch KÜBLER in 2014 keine 
Hinweise auf Haselhuhnvorkom-
men im Bereich der vorgesehe-
nen WEA-Konzentrationsflächen 
lieferten, können sich durch Bau 
und Betrieb von WEA im Bereich 
möglicher Vorkommen im Wald  - 
neben der Inanspruchnahme von 
geeigneten Habitatstrukturen- 
Störungen und Entwertungen von 
Lebensräumen des Haselhuhns 
ergeben. Unter Berücksichtigung 
der Lage im VSG können erheb-
liche Beeinträchtigungen der 
VSG-relevanten Population des 
Haselhuhns somit nicht von vor-
neherein ausgeschlossen wer-
den. 

Fortsetzung nächste Seite 

                                                      
8 Die Gutachter geben allerdings zu bedenken, dass idealerweise eine zusätzliche Untersuchung im Winter bei Schnee (Trittsiegel der Laufhühner) stattfinden sollte. 
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Art Lebensraum, Habitatansprü-

che 
Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungsge-
biet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegen-
über Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Heide-
lerche 
Lullula 
arborea 

 

Lichte Waldgebiete auf 
Sandböden mit schütterer 
Gras- bzw. Krautvegetation 
und einzelnen Bäumen 
sowie Büschen und/oder an 
reich strukturierten Wald-
rändern, z.B. kleinflächige 
Heiden, Binnendünen, 
Waldlichtungen, Rodungen, 
Brand- und Windwurfflä-
chen, Sekundärlebensräu-
me wie Sand- und Kiesgru-
ben, Truppenübungsplätze, 
Grünland- und Ackerflä-
chen, Weinberge, Baum-
schulen und Obstbaukultu-
ren in unmittelbarer Wald-
nähe; meidet offene Land-
schaften sowie dicht bewal-
dete Gebiete; von besonde-
rer Bedeutung für die An-
siedlung sind vegetationslo-
se bzw. spärlich bewachse-
ne Areale, das Vorhanden-
sein von Singwarten (kleine 
Büsche) und Sandplätze. 
 

mittlerer 
bis 
schlechter 
Erhal-
tungszu-
stand  

brütend  <2 Zumindest in den zur Darstellung 
vorgesehenen WEA-
Konzentrationsflächen „7“ (inner-
halb des VSG), „15“ und „3“ tre-
ten vereinzelt geeignete Habi-
tatstrukturen (z.B. Windwurfflä-
chen, Waldränder) auf. Fläche „4“ 
ist vollständig bewaldet, was 
nicht dem Habitatmuster der Art 
entspricht. 
 
HENNING (2015) erfasste im 
Rahmen von faunistischen Un-
tersuchungen zu den geplanten 
Windparks Münk und Nachts-
heim - das Untersuchungsgebiet 
zum Windpark Nachtsheim 
reichte bis auf etwa 400 m an 
die vorgesehene Konzentrati-
onsfläche „3“ heran– überflie-
gende Heidelerchen. Diese 
Beobachtung erfolgte mindes-
tens ca. 1,5 km von der VSG-
Gebietskulisse entfernt. 
 
Im Übrigen liegen keine Hinweise 
auf Vorkommen im nördlichen 
Teil des Verbandsgemeindege-
biets vor. 
 

etwaige Inan-
spruchnahme 
von als Habitat 
geeigneten 
Flächen  

grundsätzlich empfind-
lich gegenüber: 
Verlust oder Entwertung 
von trocken-warmen, 
offenen Lebensräumen 
mit vegetationsarmen 
Sandflächen sowie von 
unbefestigten sandigen 
Wald- und Feldwegen 
und der Saumbereiche,  
Störungen an den Brut-
plätzen (Ende März bis 
Juli) 
 
Die Art zählt nicht zu 
den windkraftempfindli-
chen Vogelarten. 
 

Heidelerchen gehören nicht zu 
den windkraftempfindlichen 
Vogelarten. Es besteht keine 
besondere Kollisionsgefähr-
dung oder Störungsempfind-
lichkeit gegenüber WEA. 
 
Es liegen keine Hinweise auf 
Brutvorkommen im Gebiet vor. 

Der etwaige, relativ kleinflächi-
ge Verlust von potentiell als 
(Teil-) Lebensraum geeigneten 
Vegetationsflächen/-strukturen 
wird zu keiner nachhaltigen 
Beeinträchtigung von für das 
VS-Gebiet relevanten Artvor-
kommen führen. 

 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprü-

che 
Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungsge-
biet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegen-
über Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Mittel-
specht 
 
Picoides 
medius 
(Dendro-
copos 
medius) 

Mittelalte und alte, lichte 
baumartenreiche Laub- und 
Mischwälder vom Tiefland 
bis ins Mittelgebirge; benö-
tigt Bäume mit grobrissiger 
Rinde (Eiche/ Linde/ Erle/ 
Weide), besiedelt gern von 
Eichen geprägte Bestände 
(Höhlen dann auch in glatt-
borkigen Bäumen), Hart-
holz-Auwälder, Erlenbruch-
wälder, Buchenwälder ho-
hen Alters bzw. in Zerfall-
phase (200-250 Jahre); 
wichtige Struktur ist hoher 
Anteil von stehendem Tot-
holz; im Anschluss an der-
artige Wälder auch in 
Streuobstwiesen, Parks und 
Gärten mit altem Baumbe-
stand; auch in entsprechend 
strukturierten kleinflächige-
ren Laubwaldparzellen (2-3 
ha), die durch Grünland, 
Hecken oder Gewässer 
voneinander getrennt einen 
Lebensraumkomplex bilden, 
z.B. in Fluss- und Bachau-
en, oder die innerhalb von 
Nadelwald liegen. 
 

guter 
Erhal-
tungszu-
stand 

brü-
tend 

<40 Innerhalb der geplanten WEA-
Konzentrationsflächen, die sich 
vorwiegend durch Waldflächen 
auszeichnen, treten  
potentiell für den Mittelspecht als 
Lebensraum geeignete Vegetati-
onsstrukturen auf. 
 
Im Rahmen der faunistischen 
Untersuchungen durch HEN-
NING (2015) zu den geplanten 
Windparks Münk und Nachtsheim 
- das Untersuchungsgebiet zum 
Windpark Nachtsheim reichte bis 
auf etwa 400 m an die vorgese-
hene Konzentrationsfläche „3“ 
heran– wurde der Mittelspecht 
als Brutvogel erfasst.  
Dieses Vorkommen befindet sich 
mindestens ca. 1,5 km von der 
VSG-Gebietskulisse entfernt. 
GUTSCHKER-DONGUS (2014) 
erfassten bei Untersuchungen 
zum Windpark Luxem-
Nachtsheim ein Mittelspecht-
Brutrevier (in 2012) im Wiesbach-
tal ca. 1,9 km südlich der geplan-
ten Fläche „3“ und rd. 1,9 km 
vom VSG entfernt.   
 

etwaiger Verlust 
von potentiell als 
(Teil-) Lebens-
raum geeigneten 
Vegetationsflä-
chen/-strukturen  

grundsätzlich empfind-
lich gegenüber Zerstö-
rung und Entwertung der 
Lebensräume (Brutplät-
ze, Nahrungshabitate) 
mit den für die Art es-
sentiellen Habitatstruktu-
ren, Lebensraumverlust 
von geschlossenen, 
ausgedehnten Waldge-
bieten (v.a. Laubwälder 
mit einem hohen Ei-
chenanteil, v.a. Altei-
chen) sowie von Hart-
holzauenwäldern, Le-
bensraumverlust von 
Alt- und Totholzbestän-
den im Wald   
 
Der Mittelspecht zählt 
nicht zu den windkraft-
sensiblen Vogelarten. 

Der Mittelspecht zählt nicht zu 
den windkraftsensiblen Vo-
gelarten. Die Art wird weder 
als kollisionsgefährdet noch 
als störungsempfindlich ein-
gestuft. 

Der etwaige Verlust von als 
Lebensraum geeigneten Ve-
getationsflächen/-strukturen 
wird aufgrund des Gesamt-
umfangs der zur Verfügung 
stehenden Lebensraumstruk-
turen im waldreichen Nordteil 
der Verbandsgemeinde zu 
keiner nachhaltigen Beein-
trächtigung der Bestandssitu-
ation führen. 
 
Der gute Erhaltungszustand 
der Population der Art im 
Naturraum bzw. im regionalen 
Verbreitungsgebiet ver-
schlechtert sich nicht. 
Es sind keine erheblichen 
Beeinträchtigungen zu erwar-
ten. 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatan-
sprüche 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungsge-
biet 

planbedingte Aus-
wirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Neuntöter 
 
Lanius  
collurio 

Der Neuntöter ist ein Brut-
vogel reich strukturierter, 
offener bis halb offener 
Landschaften in thermisch 
günstiger Lage. Dazu 
gehören z. B. Hecken-
landschaften, Trocken- 
und Magerrasen, frühe 
Stadien von Sukzessions-
flächen, Feldgehölze, 
Weinberge, Streuobstwie-
sen, Ödländer, Moore, 
verwilderte Gärten usw. 
Die Nester befinden sich 
meist in bis zum Boden 
Deckung bietenden He-
cken oder Gebüschen.  

guter 
Erhal-
tungs-
zustand  

brütend  <50 Vorkommen von als Habitat ge-
eigneten Strukturen im Bereich 
der zur Darstellung vorgesehe-
nen WEA-Konzentrationsfläche 
„15“ (außerhalb des VSG). 
In der Fläche „7“ (innerhalb des 
VSG) nur partielles Auftreten von 
geeigneten Habitatstrukturen, 
Fläche „4“ (innerhalb des VSG) 
ist vollständig bewaldet und nicht 
für die Art geeignet. 
 
Im Rahmen der faunistischen 
Untersuchungen durch HEN-
NING (2015) zu den geplanten 
Windparks Münk und Nachtsheim 
- das Untersuchungsgebiet zum 
Windpark Nachtsheim reichte bis 
auf etwa 400 m an die vorgese-
hene Konzentrationsfläche „3“ 
heran– wurde der Neuntöter als 
Brutvogel erfasst.  
Dieses Vorkommen befindet sich 
mindestens ca. 1,5 km von der 
VSG-Gebietskulisse entfernt. 
 
In der Verbreitungskarte zum 
VSG „Unteres Mittelrheingebiet“ 
(Stand: Dez. 2008) ist sind Vor-
kommen des Neuntöters im Be-
reich der geplanten WEA-
Konzentrationsfläche „15“  dar-
gestellt. Dieses Vorkommen be-
finden sich mindestens ca. 500 m 
vom VSG „Ahrgebirge“ entfernt 
und sind nicht als Bestandteil des 
VSG „Ahrgebirge“ anzusehen. 
 

etwaige kleinflächi-
ge Inanspruch-
nahme von als 
Habitat geeigneten 
Flächen 

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber Zerstörung 
und Entwertung der Le-
bensräume mit den für die 
Art essentiellen Habi-
tatstrukturen, Lebens-
raumverlust von halboffe-
nen Kulturlandschaften 
mit abwechslungsreichen 
Gebüsch- und Hecken-
strukturen sowie mageren, 
insektenreichen Nah-
rungshabitaten  
 
Der Neuntöter gilt nicht als 
windkraftsensible Vogel-
art. 
 

Der Neuntöter zählt nicht zu 
den windkraftsensiblen 
Vogelarten. Die Art wird 
weder als kollisionsgefähr-
det noch als störungsemp-
findlich eingestuft. 
 
Die vorgesehenen WEA-
Konzentrationsflächen in-
nerhalb des VSG sind vor-
wiegend durch Waldflächen 
gekennzeichnet, was nicht 
dem Habitatmuster des 
Neuntöters entspricht 
Die etwaige vereinzelte 
Inanspruchnahme von als 
Lebensraum geeigneten 
Vegetationsstrukturen wird 
keine nachhaltige Beein-
trächtigung der Bestandssi-
tuation einer VSG-
relevanten Population mit 
sich führen.  
 

Der gute Erhaltungszustand 
der Population der Art im 
Naturraum bzw. im regiona-
len Verbreitungsgebiet ver-
schlechtert sich nicht. 
Es sind keine erheblichen 
Beeinträchtigungen zu er-
warten. 
 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprüche Erhal-

tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersu-
chungsgebiet 

planbedingte Aus-
wirkungen 

Empfindlichkeit gegen-
über Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Raufuß-
kauz 
Aegolius 
funereus 
 

In Mitteleuropa Brutvogel in 
montanen oder subalpinen 
Gebieten, aber auch in der 
Tiefebene, in abgeschiedenen, 
unterholzarmen Nadelwald-
Altholzbeständen und in Bu-
chenwäldern. Gilt vielerorts als 
Leitart für montane Buchenwäl-
der. Wichtig sind der Anteil an 
Schwarzspechthöhlen, aber 
auch das Vorhandensein von 
offenen und mäusereichen 
Gebieten (Windwurfflächen, 
Kahlflächen, Graswege, Lich-
tungen, Schneisen, Waldwie-
sen und -ränder) sowie außer-
dem Jungwald und Dickungen, 
die als Tagesruheplätze, aber 
auch Jagdplatz genutzt werden. 
Weiterhin ist Großflächigkeit 
bedeutsam, die ein geklumptes 
Siedeln ermöglicht (s. u.). Fich-
tenwälder werden vor allem 
wegen der hier angebrachten 
Nistkästen bewohnt, aber auch 
als Schlafplatz und Jagdgebiete 
genutzt. 

guter 
Erhal-
tungszu-
stand 

brütend <15 In der Verbreitungskarte 
zum VSG (Stand: 2009) ist 
ein Vorkommen am `Reu-
terberg` zwischen Herres-
bach und Welschenbach 
(innerhalb des VSG) darge-
stellt.  
Die Entfernung zu der 
nächstgelegenen geplanten 
WEA-Konzentrationsfläche 
(„4“) beträgt rd. 3 km. 
 
Im Übrigen liegen keine 
Hinweise auf Vorkommen 
im nördlichen Teil der Ver-
bandsgemeinde vor. 

möglicher Verlust 
von potentiell als 
(Teil-) Lebensraum 
geeigneten Vege-
tationsflächen/-
strukturen 

grundsätzlich empfind-
lich gegenüber 
Lebensraum- und 
Brutplatzverlust durch 
waldbauliche Maß-
nahmen, Verinselung 
der Standorte durch 
Habitatzersplitterung;  
Brutausfälle durch 
nasskalte Witterung im 
Spätwinter und zur 
Brutzeit – durch Beein-
trächtigung des Jag-
derfolges und Ver-
knappung des 
Kleinsäugerangebots 
sowie Verklammung 
der Nestlinge und 
Wassereinbruch;  
Brutaufgabe oder -
verlust nach Störun-
gen und Beunruhi-
gung; Prädation durch 
Marder und Waldkauz, 
interspezifische Kon-
kurrenz und Prädation  
 
Der Raufußkauz zählt 
nicht zu den windkraft-
sensiblen Brutvogelar-
ten. 
 

Der Raufußkauz zählt nicht zu 
den windkraftsensiblen Brut-
vogelarten. Die Art gilt weder 
als kollisionsgefährdet noch 
als störungsempfindlich. 

Der etwaige Verlust von po-
tentiell als (Teil-) Lebensraum 
geeigneten Vegetationsflä-
chen/-strukturen –in größerer 
Entfernung zu einem bekann-
ten Vorkommen- bedingt 
keine nachhaltige Beeinträch-
tigung der Bestandssituation. 
Im waldreichen Nordteil der 
Verbandsgemeinde sind po-
tentiell Lebensraumstrukturen 
für die Art relativ häufig vor-
handen. 
 
Der gute Erhaltungszustand 
der Population der Art im 
Naturraum bzw. im regionalen 
Verbreitungsgebiet ver-
schlechtert sich nicht. 
Es sind keine erheblichen 
Beeinträchtigungen zu erwar-
ten. 

 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprü-
che 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungs-
gebiet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Raubwür-
ger  
Lanius 
excubitor 

Halboffene bis offene Land-
schaften verschiedenster 
Ausprägung mit Einzelbü-
schen und –bäumen sowie 
Gehölzgruppen, z.B. große 
Brand- und Windwurfflä-
chen in Wäldern, Wachol-
derheiden, auf Truppen-
übungsplätzen sowie klein-
flächig gegliederte, extensiv 
genutzte Agrarflächen 
(Acker und Grünland); aber 
auch in intensiv genutzten 
Agrarlandschaften an un-
verbauten Feldwegen mit 
Hecken (Obstbäume) oder 
im Bereich von Brachen; 
von Bedeutung für das Vor-
kommen sind reich struktu-
rierte Gebüschzonen mit 
unterschiedlich hohem, 
lockeren Wuchs (1-5 m) und 
Baumgruppen zwischen 15-
20 m Höhe. Im Grünland 
sind Einzelgebüsche und 
Weidezaunpfähle in der 
Nähe des Neststandortes 
besonders wichtig. 
 

mittlerer 
bis 
schlechter 
Erhal-
tungszu-
stand  
 

brütend <10 Es treten zumindest in den zur 
Darstellung vorgesehenen 
WEA-Konzentrationsflächen „7“ 
(innerhalb des VSG), „15“ und 
„3“ vereinzelt geeignete Habi-
tatstrukturen auf. Fläche „4“ ist 
vollständig bewaldet, was nicht 
dem Habitatmuster der Art 
entspricht. 
 
GUTSCHKER-DONGUS (2014) 
erfassten bei Untersuchungen 
zum Windpark Luxem-
Nachtsheim in 2012 einen 
Raubwürger als Gastvogel im 
Offenland östlich von Nachts-
heim, ca. 1,5 km südlich der 
geplanten Konzentrationsfläche 
„3“ und rd. 1,7 km vom VSG 
entfernt. 
 
Es liegen nach den vorliegen-
den Datengrundlagen keine 
Hinweise auf Vorkommen in-
nerhalb des Nordteils der Ver-
bandsgemeinde vor. 

etwaige, rel. 
kleinflächige 
Inanspruch-
nahme von als 
Habitat geeig-
neten Flächen  

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber:  
Zerstörung und Entwer-
tung geeigneter Lebens-
räume (Brutplätze, Nah-
rungshabitate), Lebens-
raumverlust von offenen 
bis halboffenen Kultur-
landschaften mit einge-
streuten Gehölzstruktu-
ren sowie mageren, 
insektenreichen Nah-
rungshabitaten (niedrig-
wüchsige Kraut- und 
Grasfluren, Moor- und 
Heidegebiete, Trocken-
rasen, mageres Grün-
land, Feuchtgrünland 
u.a.), Störungen an den 
Brutplätzen (April bis 
Juli) 
 
Der Raubwürger zählt 
nicht zu den windkraft-
empfindlichen Vogelarten 

Der Raubwürger gilt nicht als 
windkraftsensible Vogelart. Er 
gilt nicht als besonders kollisi-
onsgefährdet oder störungs-
empfindlich gegenüber WEA. 
 
Es liegen nach den vorliegen-
den Datengrundlagen keine 
Hinweise auf Vorkommen in-
nerhalb des Nordteils der Ver-
bandsgemeinde vor. 

Durch einen etwaigen Verlust 
von potentiell als Lebensraum 
geeigneten Vegetationsflä-
chen/-strukturen wird es zu 
keiner nachhaltigen Beeinträch-
tigung der Bestandssituation 
von für das VS-Gebiet relevan-
ten Vorkommen kommen. 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatan-
sprüche 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Popula-
tions-
größe 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Rotmilan 
 
Milvus 
milvus 

Vielfältig strukturierte 
Landschaften, die durch 
einen häufigen Wechsel 
von bewaldeten 
und offenen Biotopen 
charakterisiert sind;  
selten größere geschlos-
sene Waldgebiete; die 
Nähe von Gewässern 
spielt im Gegensatz zum 
Schwarzmilan eine unter-
geordnete Rolle; 
zur Nahrungssuche in 
offenen Feldfluren, Grün-
land- und Ackergebieten 
und im Bereich 
von Gewässern; auch an 
Straßen, Müllplätzen und 
in bzw. am Rande von 
Ortschaften 
 

guter 
Erhal-
tungs-
zustand  
 
 

brütend <15 Im Rahmen der Greif- und Großvo-
gelkartierung wurden zwei Rotmilan-
Horste im nördlichen Teil des Ver-
bandsgemeindegebiets nachgewie-
sen: 
- ein in 2014 besetzter Horst südlich 

des Booser Weihers (außerhalb 
des VSG) 

- ein in 2014 besetzter Horst süd-
westlich von Kirchwald; dieser 
Horst befindet sich innerhalb des 
VSG. 

Außerdem befinden sich Rotmilan-
Horste im Anschluss an den nördli-
chen Teil des Verbandsgemeinde-
gebiets (in der Verbandsgemeinde 
Brohltal und im Gebiet der Stadt 
Mayen). 
Diese Horststandorte (mit 3 Jahren 
Bestandsschutz) sind mind. 1,5 km 
von den nächstgelegenen geplanten 
WEA-Konzentrationsflächen entfernt. 
(In einem Schreiben der Kreisverwal-
tung Mayen-Koblenz vom 
12.02.2015 wird zudem angegeben, 
dass auf den Flächen zwischen Lu-
xem und Nachtsheim (im Südteil der 
Verbandsgemeinde) aktuelle Kennt-
nisse eines Rotmilanpaares vorlä-
gen. Im Rahmen einer Untersuchung 
in 2015 wurden dort keine besetzten 
Greifvogel-/ Großvogelhorste festge-
stellt. Es wurde jedoch eingeräumt, 
dass es im Laufe der Untersuchun-
gen zu Unregelmäßigkeiten kam, 
welche die Ergebnisse haben könn-
ten.) 

Verlust von als 
(Teil-) Lebens-
raum geeigneten 
Vegetationsflä-
chen/-strukturen  

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber 
Verlust oder Entwertung 
von Waldgebieten mit Alt-
holzbeständen als Bruthabi-
tat, 
Zerschneidung und Verklei-
nerung der Lebensräume 
(v.a. Straßenbau, Wind-
parks o.ä. flächenhafte 
Baumaßnahmen), 
Verlust oder Entwertung 
von geeigneten Nahrungs-
flächen (z.B. Grünland- und 
Ackerflächen, Saumstruktu-
ren, Brachen, Umbruch kurz 
nach der Ernte), 
Entnahme von Horstbäu-
men, 
Störungen an den Brutplät-
zen (April bis Juli), 
Tierverluste durch Lei-
tungsanflüge, Stromschlag 
an Masten, Sekundärvergif-
tungen sowie durch Kollisi-
on an Windenergieanlagen. 
 
Der Rotmilan gilt als wind-
kraftsensible (kollisionsge-
fährdete) Brutvogelart. 
 

Der Rotmilan zählt zu den am 
stärksten kollisionsgefährde-
ten Vogelarten. 

Aufgrund der Einhaltung des 
empfohlenen Schutzabstands 
von mind. 1,5 km zwischen 
den Horstplätzen (mit Be-
standsschutz) und den zur 
Darstellung vorgesehenen 
WEA-Konzentrationsflächen 
sind Beeinträchtigungen von 
Individuen der Art jedoch 
nicht zu erwarten. 
(In der Veröffentlichung der 
Staatlichen Vogelschutzwarte 
„Naturschutzfachlicher Rah-
men zum Ausbau der Wind-
energienutzung in Rheinland-
Pfalz“ wird ein Mindestab-
stand von 1,5 km um die 
Brutplätze empfohlen.) 
 
Die Inanspruchnahme von 
Teilflächen geeigneter 
(Jagd)Habitate durch den Bau 
von WEA wird aufgrund der 
Gesamtgröße der Jagdhabita-
te und der zur Verfügung 
stehenden Lebensraumstruk-
turen im strukturreichen Nord-
teil der VG zu keinen erhebli-
chen Auswirkungen führen. 

Nachhaltige Auswirkungen 
auf die Bestandsentwicklung 
der VSG-relevanten Rotmilan-
Population sind nicht zu er-
warten. Es sind keine erhebli-
chen Beeinträchtigungen zu 
erwarten. 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprü-
che 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungs-
gebiet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Schwarz-
kehlchen 

Saxicola 
rubicola 

Offene bis halboffene, 
sommertrockene Lebens-
räume; Sukzessions- und 
Ruderalflächen, Heiden, 
Waldlichtungen, Kahlschlä-
ge, Weinberg/-brachen, 
Hackfruchtschläge, in 
Acker-Komplexen, Saumbi-
otope in der Nähe von 
Rapsfeldern, gelegentlich 
Graben- und Wegränder in 
(Weide-)Grünland. 
 

guter 
Erhal-
tungs-
zustand  
 
 

brütend <5 Vorkommen von als Habitat 
geeigneten Strukturen im Be-
reich der zur Darstellung vorge-
sehenen WEA-
Konzentrationsfläche „15“ (au-
ßerhalb des VSG). 
In der Fläche „7“ (innerhalb des 
VSG) nur partielles Auftreten 
von geeigneten Habitatstruktu-
ren, Fläche „4“ (innerhalb des 
VSG) ist vollständig bewaldet 
und nicht für die Art geeignet. 
 
In einer Verbreitungskarte zum 
VSG „Ahrgebirge“ (Stand: 
2010) sind Vorkommen der Art 
am Booser Weiher dargestellt. 
Diese befinden sich über 5 km 
von der nächstgelegenen WEA-
Konzentrationsfläche („3“) und 
rd. 5,5 km vom VSG entfernt. 
GUTSCHKER-DONGUS (2014) 
erfassten bei Untersuchungen 
zum Windpark Luxem-
Nachtsheim in 2012 Schwarz-
kehlchen als Gastvögel im Of-
fenland südlich von Nachts-
heim, ca. 2,2 km südlich der 
geplanten Fläche „3“ und rd. 
2,5 km vom VSG entfernt. 
 

etwaige, relativ 
kleinflächige 
Inanspruch-
nahme von 
geeigneten 
Habitatstruktu-
ren   

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber: 
Verlust oder Entwertung 
von mageren Grünlän-
dern, Brach- und Ru-
deralflächen, Heiden, 
Moorrandbereichen sowie 
strukturreichen Säumen 
und Gräben, intensive 
Unterhaltung von Bö-
schungen, Dämmen, Grä-
ben und Säumen, Ver-
schlechterung des Nah-
rungsangebotes von In-
sekten, Störungen an den 
Brutplätzen (April bis Juli) 
 
Die Art zählt nicht zu den 
windkraftempfindlichen 
Vogelarten. 
 

Schwarzkehlchen gehören nicht 
zu den windkraftempfindlichen 
Vogelarten. Es besteht keine 
besondere Kollisionsgefähr-
dung oder Störungsempfind-
lichkeit gegenüber WEA. 

 
Die vorgesehenen WEA-
Konzentrationsflächen inner-
halb des VSG sind vorwiegend 
durch Waldflächen gekenn-
zeichnet, was nicht dem Habi-
tatmuster entspricht. 
Die etwaige vereinzelte Inan-
spruchnahme von als Lebens-
raum geeigneten Vegetations-
strukturen wird keine nachhalti-
ge Beeinträchtigung der Be-
standssituation der VSG-
relevanten Population mit sich 
führen. 
 
Es sind keine erheblichen Be-
einträchtigungen zu erwarten. 

 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatan-
sprüche 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Popula-
tions-
größe 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegen-
über Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Schwarz-
specht 
 
Dryoco-
pus marti-
us 

Ausgedehnte Misch- und 
Nadelwälder vom Gebirge 
bis ins Tiefland mit Alt-
holzanteil zur 
Anlage von Brut- und 
Schlafhöhlen (z.B. min-
destens 80 bis 100-jährige 
Buchen bzw. 80- 
jährigen Kiefern), Nadel-
holz ist wohl stets im Re-
vier vorhanden, die Brut-
höhle wird aber 
häufig in Buchaltholz an-
gelegt; besiedelt jedoch 
bei ausreichender Größe 
und Struktur 
(Alt- und Totholz, moder-
ne Baumstümpfe, Nadel-
holzanteil) nahezu alle 
Waldgesellschaften; 
Aktionsraum kann sich 
jedoch auch auf über 
mehrere, z.T. kilometer-
weit auseinander 
liegende Kleinwälder er-
strecken. 
 

guter 
Erhal-
tungs-
zustand  
 
 

brütend <110 Innerhalb der geplanten WEA-
Konzentrationsflächen, die sich vor-
wiegend durch Waldflächen auszeich-
nen, treten für den Schwarzspecht als 
Lebensraum geeignete Vegetations-
strukturen auf. 
 
Bei den faunistischen Untersuchungen 
durch HENNING (2015) zu den ge-
planten Windparks Münk und Nachts-
heim - das Untersuchungsgebiet zum 
Windpark Nachtsheim reichte bis auf 
etwa 400 m an die vorgesehene Kon-
zentrationsfläche „3“ heran– wurde der 
Schwarzspecht als Brutvogel erfasst.  
Dieses Vorkommen befindet sich min-
destens ca. 1,5 km von der VSG-
Gebietskulisse entfernt. 
GUTSCHKER-DONGUS (2014) er-
fassten bei Untersuchungen zum 
Windpark Luxem-Nachtsheim ein 
Schwarzspecht-Brutrevier (in 2012) im 
Wiesbachtal ca. 1 km südlich der ge-
planten Fläche „3“ und rd. 1,1 km vom 
VSG entfernt.   
 
In der Verbreitungskarte zum VSG 
(Stand: 2010) sind mehrere Vorkom-
men im nördlichen Teil des Verbands-
gemeindegebiets (innerhalb des VSG) 
dargestellt.  
Eines dieser dargestellten Vorkommen 
befindet sich innerhalb der geplanten 
WEA-Konzentrationsfläche „4“, ein 
weiteres Vorkommen liegt in unmittel-
barer Nähe der vorgesehenen Fläche 
„7“. 

etwaiger Verlust 
von als Lebens-
raum geeigneten 
Vegetationsflä-
chen/-strukturen  

grundsätzlich empfind-
lich gegenüber 
Verlust oder Entwer-
tung von alten Wald-
beständen (v.a. Bu-
chenwälder) mit Alt- 
und Totholzanteilen, 
Zerschneidung der 
Lebensräume (v.a. 
Straßenbau), 
Verlust oder Entwer-
tung von ameisenrei-
chen Nahrungsflächen 
(Lichtungen, Waldrän-
der, Säume, Stubben, 
Totholz etc.), 
Verschlechterung des 
Nahrungsangebotes 
(v.a. Biozide), 
Verlust von geeigneten 
Brutplätzen (Höhlen-
bäume sowie Buchen 
>120 Jahre), 
Störungen an den 
Brutplätzen (März bis 
Juni). 
 
Der Schwarzspecht gilt 
nicht als windkraftsen-
sible Brutvogelart. 
 

Der Schwarzspecht zählt nicht 
zu den windkraftsensiblen Brut-
vogelarten. Die Art gilt weder 
als kollisionsgefährdet noch als 
störungsempfindlich. 
 

Der etwaige Verlust von als 
Lebensraum geeigneten Vege-
tationsflächen/-strukturen. 
wird aufgrund des Gesamtum-
fangs der zur Verfügung ste-
henden Lebensraumstrukturen 
im wald- und strukturreichen 
Nordteil der Verbandsgemeinde 
zu keiner nachhaltigen Beein-
trächtigung der Bestandssitua-
tion führen. 
Nachhaltige Auswirkungen auf 
die Bestandsentwicklung oder 
Population der VSG-relevanten 
Schwarzspecht-Population sind 
nicht zu erwarten. 
 
 
 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatan-
sprüche 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Popula-
tions-
größe 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Schwarz-
storch 
 
Ciconia 
nigra 

Großflächige zusam-
menhängende, stö-
rungsarme Komplexe 
naturnaher Laub- und 
Mischwälder mit fisch-
reichen Fließgewässern 
und Stillgewässern, 
Waldwiesen und Sümp-
fen; Neststandort in 
strukturreichen, z.T. 
aufgelockerten Altholz-
beständen; bevorzugt 
ungestörte Neststandor-
te in der Nähe günstiger, 
unmittelbar benachbar-
ter Nahrungshabitate; 
Nahrungssuche i.d.R. im 
Umkreis von 3 km, re-
gelmäßig jedoch 5-12 
km (bis zu 16 km) vom 
Nest entfernt. 
 

guter 
Erhal-
tungs-
zustand  
 
  

brütend <8 Innerhalb des Nordteils des Verbandsge-
meindegebiets wurde im Rahmen der 
Greif- und Großvogelkartierung ein 
Schwarzstorchhorst im östlichen Teil des 
Nitztals, etwa 900 m südwestlich von 
Kirchwald festgestellt, der auch in 2014 
besetzt war und 3 Jungtiere hervorbrach-
te. (Im Rahmen einer Nachuntersuchung 
in 2015 wurde ermittelt, dass der vermute-
te Horst im Nitzbachtal bei St. Jost nicht 
mehr besteht.) 
Dieser Horstplatz im Nitztal liegt innerhalb 
der Gebietskulisse des VSG. 
Außerdem befindet sich ein (in 2014 be-
setzter) Horst südlich von Siebenbach, 
welcher ebenfalls innerhalb der Schutzge-
bietskulisse liegt. 
 
Zudem befinden sich zwei Horste in der 
anschließenden VG Kelberg (außerhalb 
des VSG), für die ein Bestandsschutz gilt. 
Die Distanzen zwischen 
diesen Brutplätzen und den jeweiligen 
nächstgelegenen WEA-
Konzentrationsflächen betragen mindes-
tens 3 km. 
In der Verbreitungskarte zum VSG „Ahr-
gebirge“ (Stand: 2009) ist ein großräumig 
abgegrenzter Gesamtlebensraum im 
Nordteil der Verbandsgemeinde darge-
stellt 

Bei den Untersuchungen durch HENNING 
(2015) zu den geplanten Windparks Münk 
und Nachtsheim - das Untersuchungsge-
biet zum Windpark Nachtsheim reichte bis 
auf etwa 400 m an die vorgesehene Kon-
zentrationsfläche „3“ heran – wurde ein 
Überflug des Schwarzstorchs festgestellt. 
Der Gutachter geht davon aus, dass im 3 
km-Radius um die geplanten Windparks 
kein Schwarzstorch brütet. 

etwaiger Ver-
lust von als 
(Teil-) Le-
bensraum 
geeigneten 
Vegetations-
flächen/-
strukturen 

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber 
Verlust oder Entwertung 
von ausgedehnten, stö-
rungsarmen Laub- und 
Mischwäldern mit Altholz-
beständen, Fließgewäs-
sern, Grünlandbereichen 
und Feuchtgebieten, 
Zerschneidung der Le-
bensräume (v.a. Straßen- 
und Wegebau o.ä. flä-
chenhafte Baumaßnah-
men), 
Veränderung des Was-
serhaushaltes im Bereich 
von Nahrungsgewässern 
(v.a. Grundwasserabsen-
kung),  
Entnahme von Horstbäu-
men, 
Störungen und Verände-
rungen an den Brutplätzen 
und Nahrungsflächen 
 
Der Schwarzstorch zählt 
zu den windkraftsensiblen 
Vogelarten. 
Die Art gilt als kollisions-
gefährdet.  
 

Der Schwarzstorch zählt zu den 
windkraftsensiblen (kollisions-
gefährdeten) Vogelarten. 

Aufgrund der Einhaltung des 
empfohlenen Schutzabstands 
von mind. 3 km zwischen den 
nachgewiesenen Brutplätzen 
und den zur Darstellung vorge-
sehenen WEA-Konzentrations-
flächen sind Beeinträchtigun-
gen von Individuen der Art nicht 
zu erwarten. 
(In der Veröffentlichung der 
Staatlichen Vogelschutzwarte 
„Naturschutzfachlicher Rahmen 
zum Ausbau der Windenergie-
nutzung in Rheinland-Pfalz“ 
wird ein Mindestabstand von 3 
km um die Brutplätze empfoh-
len.) 
 
Die Inanspruchnahme von Teil-
flächen geeigneter Habitate 
durch den Bau von WEA wird 
aufgrund der Gesamtgröße der 
zur Verfügung stehenden Le-
bensraumstrukturen im waldrei-
chen Nordteil der VG zu keinen 
erheblichen Auswirkungen 
führen. 
Nachhaltige Auswirkungen auf 
die Bestandsentwicklung der 
VSG-relevanten Schwarz-
storch-Population sind nicht zu 
erwarten. Es sind keine erhebli-
chen Beeinträchtigungen zu 
erwarten. 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprüche Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegen-
über Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Uhu 
 
Bubo 
bubo 

Optimalbiotop umfasst Fel-
sen, Wälder, Freiflächen und 
Gewässer; benötigt zum Brü-
ten Felsen, mit Geröll bedeck-
te Steilwände, Steinbrüche, 
Kies- und Sandgruben mit 
Nischen bzw. Höhlen, die 
durch ungehinderten Anflug 
erreichbar sind, alte Nester 
von Greif- oder anderen 
Großvögeln auf Bäumen, 
seltener am Boden (mit De-
ckung durch Stämme, Wur-
zelteller oder Stein) oder in 
Gebäuden (Kirchtürme); auch 
Müllplätze können als Jagd-
gebiet zum Lebensraum ge-
hören; das Innere größerer 
zusammenhängender Wälder, 
enge bewaldete Täler und 
Hochlagen der Mittelgebirge 
werden gemieden 
 

guter 
Erhal-
tungszu-
stand 

brü-
tend  

<8 In den zur Darstellung vorgesehenen 
WEA-Konzentrationsflächen befinden 
sich keine zur Anlage von Brutplätzen 
geeigneten Strukturen. 
 
Von externen Quellen konnten im 
Nordteil der Verbandsgemeinde bzw. 
in dessen Anschluss Nachweise meh-
rerer Uhubrutplätze erbracht werden: 
- Ein Brutplatz befindet sich -innerhalb 
des VSG- im Nitzbachtal nördlich von 
Virneburg. Die Entfernung zu der 
nächstgelegenen WEA-
Konzentrationsfläche („3“) beträgt 
etwa 2,6 km.  

- Zudem befinden sich mehrere Brut-
plätze außerhalb des VSG „Ahrgebir-
ge“ im nordöstlichen Teil des Ver-
bandsgemeindegebiets bzw. in des-
sen Anschluss: Vier Brutplätze liegen 
innerhalb der Verbandsgemeinde im 
Umfeld von Ettringen und Sankt Jo-
hann, zudem sich drei Brutplätze im 
unmittelbaren Anschluss an das Ver-
bandsgemeindegebiet. 
Die Entfernung zwischen diesen 
Brutplätzen und der nächstgelegenen 
WEA-Konzentrationsfläche („15“) be-
trägt mind. 1 km. Diese Vorkommen 
sind nicht als Bestandteile des VSG 
„Ahrgebirge“ anzusehen. 

  

Inanspruch-
nahme von 
Teilflächen 
geeigneter 
Jagdhabitate 
durch Bau 
von WEA 
 
 

grundsätzlich empfind-
lich gegenüber Zerstö-
rung und Entwertung 
der Lebensräume 
(Brutplätze, Nah-
rungshabitate) mit den 
für die Art essentiellen 
Habitatstrukturen, 
Lebensraumverlust 
von natürlichen Fel-
sen, Felsbändern und 
Felskuppen, Zer-
schneidung und Ver-
kleinerung der Lebens-
räume  
 
Der Uhu zählt zu den 
windkraftsensiblen 
Brutvogelarten. 

Der Uhu zählt zu den kollisions-
gefährdeten Vogelarten. 

Aufgrund der Wahrung eines 
Abstands von mind. 1 km zwi-
schen den Brutplätzen und den 
zur Darstellung vorgesehenen 
WEA-Konzentrationsflächen ist 
das Risiko von Kollisionen jedoch 
sehr gering. (In der Veröffentli-
chung der Staatlichen Vogel-
schutzwarte „Naturschutzfachli-
cher Rahmen zum Ausbau der 
Windenergienutzung in Rhein-
land-Pfalz“ wird ein Mindestab-
stand von 1 km um die Brutplätze 
empfohlen.) 

Innerhalb des VSG „Ahrgebirge“ 
befindet sich im Nordteil der Ver-
bandsgemeinde ein Uhu-
Brutplatz, die sonstigen bekann-
ten Vorkommen sind nicht als 
Bestandteile des VSG anzuse-
hen.  
Die Inanspruchnahme von Teil-
flächen geeigneter Jagdhabitate  
durch den Bau von WEA wird 
aufgrund der Gesamtgröße der 
Jagdhabitate und der zur Verfü-
gung stehenden Jagdgebiete im 
strukturreichen Nordteil der VG 
zu keinen erheblichen Auswir-
kungen führen.  
 
Nachhaltige Auswirkungen auf 
die Bestandsentwicklung der 
VSG-relevanten Uhu-Population 
sind nicht zu erwarten. Es sind 
keine erheblichen Beeinträchti-
gungen zu erwarten. 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprüche Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersu-
chungsgebiet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Wander-
falke 
 
Falco 
peregri-
nus  
 

Natur- und Kulturlandschaften, 
auch Städte mit (möglichst 
ganzjährig) hohem Nahrungs-
angebot (Vogelbeute im freien 
Luftraum) und geeigneten 
Nistmöglichkeiten; vorzugswei-
se steil aufragende Felsen und 
Felsformationen; Nistplätze: 
Felsbrüter: in hohen Steilhän-
gen mit Felsklippen von >10 m 
mit freien Anflug zu Brutplätzen, 
auch Steinbruchswände; 
Gebäudebrüter: an hohen, 
meist isoliert stehenden Bau-
werken wie Kirchen, Großbrü-
cken, Industrieanlagen aller Art 
wie Schornsteine, Kühltürme, 
auch Funk- und Sendetürme, 
Gittermasten, hier meist in 
Nisthilfen. 
 

mittlerer 
bis 
schlechter 
Erhal-
tungszu-
stand  
 
 

brütend <2 Im Rahmen der Greif- und 
Großvogelkartierung konnte 
die Art nicht nachgewiesen 
werden. 
 
Auch in den Verbreitungs-
karten zum VSG sind keine 
Vorkommen im Verbands-
gemeindegebiet dargestellt. 

 
In den zur Darstellung vor-
gesehenen WEA-
Konzentrationsflächen be-
finden sich keine zur Anlage 
von Brutplätzen geeigneten 
Strukturen (Felsen o.ä.). 
 
Nach den vorliegenden 
Datengrundlagen keine 
Hinweise auf Vorkommen 
im Bereich der VG. 
 

- grundsätzlich empfindlich 
gegenüber Zerstörung und 
Entwertung der Lebens-
räume (durch Nutzungsauf-
gabe von Wiesen und Wei-
den in Waldnähe, Auffors-
tungen, Überbauungen, 
Eingriffe in Altholzbestände 
und zu kurze Umtriebszei-
ten) 
 
Der Wanderfalke zählt zu 
den windkraftsensiblen 
Brutvogelarten. Die Art gilt 
als kollisionsgefährdet. 

keine  
 
Im Rahmen der Greif- und 
Großvogelkartierung konnte 
die Art nicht nachgewiesen 
werden. 
 

Eine erhebliche Beeinträch-
tigung durch die Bauleitpla-
nung wird nicht erwartet.  

 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprüche Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersu-
chungsgebiet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Wende-
hals 
 
Jynx 
torquilla 

Aufgelockerte Laub-, Misch- 
und Nadelwälder, lichte Auwäl-
der, in Nachbarschaft zu offe-
nen Flächen für Nahrungssu-
che (Felder, Wiesen, Lichtun-
gen, Kahlschläge, Windwurf- 
und Brandflächen, Heiden); 
auch locker mit Bäumen be-
standene Landschaften wie 
Dorfränder, Streuobstwiesen, 
Feldgehölze, Pappelpflanzun-
gen, Parks, Gärten und Alleen; 
vorzugsweise auf trockeneren 
Standorten; bei entsprechender 
Strukturierung vielfach im 
Bereich ehemaliger bzw. noch 
genutzter Truppenübungsplät-
ze; meidet sehr feuchte bzw. 
nasse Gebiete, das Innere 
geschlossener Wälder und 
höhere Gebirgslagen (selten 
über 500 m). 
 

mittlerer 
bis 
schlechter 
Erhal-
tungszu-
stand  
 

brütend <6 Vorkommen von als Habi-
tat geeigneten Strukturen 
im Bereich der zur Dar-
stellung vorgesehenen 
WEA-
Konzentrationsfläche „15“ 
(außerhalb des VSG). 
In der Fläche „7“ (inner-
halb des VSG) nur partiel-
les Auftreten von geeigne-
ten Habitatstrukturen, 
Fläche „4“ (innerhalb des 
VSG) ist vollständig be-
waldet und nicht für die 
Art geeignet. 
 
Es liegen nach den vorlie-
genden Datengrundlagen 
keine Hinweise auf Vor-
kommen innerhalb des 
Nordteils der Verbands-
gemeinde vor. 

etwaige verein-
zelte Inan-
spruchnahme 
von als Habitat 
geeigneten Flä-
chen  

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber 
Verlust oder Entwertung 
von Heidegebieten und 
Magerrasen mit lückigen 
Baumbeständen sowie von 
extensiv genutzten Obst-
wiesen und -weiden, Park-
anlagen und Gärten, 
Verlust oder Entwertung 
von ameisenreichen Nah-
rungsflächen (Lichtungen, 
Waldränder, Extensivgrün-
land, Säume, Stubben, 
Totholz etc.), 
Verschlechterung des Nah-
rungsangebotes (v.a. Dün-
ger, Biozide, Umwandlung 
von Grünland in Acker), 
Verlust von geeigneten 
Brutplätzen (Höhlenbäume, 
alte Obstbäume, Totholz), 
Störungen an den Brutplät-
zen (April bis Juli). 
 
Der Wendehals gilt nicht als 
windkraftsensible Brutvo-
gelart. 
 

Der Wendehals zählt nicht zu 
den windkraftsensiblen Brut-
vogelarten, Vorkommen sind 
keine bekannt. 
 
Die vorgesehenen WEA-
Konzentrationsflächen inner-
halb des VSG sind vorwie-
gend durch geschlossene 
Waldflächen gekennzeichnet, 
was nicht dem Habitatmuster 
des Wendehalses entspricht. 
Die etwaige vereinzelte Inan-
spruchnahme von als Lebens-
raum geeigneten Vegetati-
onsstrukturen wird keine 
nachhaltige Beeinträchtigung 
der Bestandssituation einer 
VSG-relevanten Population 
mit sich führen.  

 
Es sind keine erheblichen 
Beeinträchtigungen zu erwar-
ten. 
 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprü-
che 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungsge-
biet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Wespen-
bussard 
 
Pernis 
apivorus 

Abwechslungsreich struktu-
rierte Landschaften mit 
(Laub-) Altholzbeständen 
(Brutstandorte) und meist 
mosaikartiger Zusammen-
setzung von Waldlichtun-
gen, Sümpfen, Brachen, 
Magerrasen, Heiden und 
Wiesen als Nahrungshabi-
tat; gern in Bach- und 
Flussniederungen mit Au-
waldkomplexen;  
Nahrungshabitate liegen in 
bis zu 6 km Entfernung zum 
Nest. 
 

guter 
Erhal-
tungs-
zustand 

brütend <6 In der Verbreitungskarte zum 
VSG „Ahrgebirge“ (Stand: 2008) 
sind Vorkommen (Gesamtlebens-
raum) im Nordteil der Verbands-
gemeinde großräumig dargestellt, 
welche die geplante WEA-
Konzentrationsfläche „4“ und 
Teile der vorgesehenen Konzent-
rationsfläche „7“ mit einschließen. 
 
Im Rahmen der faunistischen 
Untersuchungen durch HEN-
NING (2015) zu den geplanten 
Windparks Münk und Nachtsheim 
- das Untersuchungsgebiet zum 
Windpark Nachtsheim reichte bis 
auf etwa 400 m an die vorgese-
hene Konzentrationsfläche „3“ 
heran– wurde der Wespenbus-
sard als Brutvogel erfasst.  
Dieses Vorkommen befindet sich 
mindestens ca. 1,5 m von der 
VSG-Gebietskulisse entfernt. 
GUTSCHKER-DONGUS (2014) 
erfassten bei Untersuchungen 
zum Windpark Luxem-
Nachtsheim einen Wespenbus-
sard-Horst (mittlerer Zustand) ca. 
1,8 km südöstlich der geplanten 
Fläche „3“ und 1,5 km vom VSG 
entfernt.   
 
Im Rahmen der Greif- und Groß-
vogelkartierung durch KÜBLER 
wurde die Art nicht nachgewie-
sen. 
 

Inanspruch-
nahme von 
als Habitat 
geeigneten 
Flächen  
 

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber Zerstörung 
und Entwertung der Le-
bensräume (durch Nut-
zungsaufgabe von Wiesen 
und Weiden in Waldnähe, 
Aufforstungen, Überbau-
ungen, Eingriffe in Alt-
holzbestände und zu kur-
ze Umtriebszeiten) 
 
Der insgesamt seltene 
Wespenbussard wird ge-
mäß dem Beitrag „Natur-
schutzfachlicher Rahmen 
zum Ausbau der Wind-
energienutzung in Rhein-
land-Pfalz“ nicht zu den 
windkraftsensiblen Brut-
vogelarten gezählt. 
 

Die Art zählt nicht zu den 
windkraftsensiblen Brutvogel-
arten, sie gilt weder als kolli-
sionsgefährdet noch als stö-
rungsempfindlich.  
Im Rahmen der Greif- und 
Großvogelkartierung durch 
KÜBLER wurde die Art nicht 
nachgewiesen. 

Der etwaige Verlust von als 
Lebensraum geeigneten Ve-
getationsflächen/-strukturen. 
wird aufgrund des Gesamt-
umfangs der zur Verfügung 
stehenden Lebensraumstruk-
turen im wald- und struktur-
reichen Nordteil der Ver-
bandsgemeinde zu keiner 
nachhaltigen Beeinträchti-
gung der Bestandssituation 
führen. Nachhaltige Auswir-
kungen auf die Bestandsent-
wicklung der VSG-relevanten 
Wespenbussard-Population 
sind nicht zu erwarten. 
 
Der gute Erhaltungszustand 
der Population der Art im 
Naturraum bzw. im regionalen 
Verbreitungsgebiet ver-
schlechtert sich nicht. 
Es sind keine erheblichen 
Beeinträchtigungen zu erwar-
ten. 

 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatan-
sprüche 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersuchungsge-
biet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Wiesen-
pieper 

 
Anthus 
pratensis 

Brutvogel der offenen 
Graslandschaften, von 
küstennahen Weiden bis 
zu Bergweiden und -
wiesen, Heiden und Moo-
ren. Verlässt im Winter die 
Hochlagen; dann in offe-
nem Gelände aller Art, 
von Feldern bis zu 
Feuchtgebieten, Meeres-
stränden und Salzwiesen. 

k.A. - <400 Aufgrund der Dominanz von Wald-
flächen in den zur Darstellung vor-
gesehenen WEA-
Konzentrationsflächen sind für den 
Wiesenpieper geeignete Offenland-
flächen nur in der geplanten WEA-
Konzentrationsfläche „15“ (außer-
halb des VSG) sowie relativ klein-
flächig in der Fläche „7“ (innerhalb 
des VSG) vorhanden. 
 
Im Zuge der faunistischen Unter-
suchungen durch HENNING (2015) 
zu den geplanten Windparks Münk 
und Nachtsheim - das Untersu-
chungsgebiet zum Windpark 
Nachtsheim reichte bis auf etwa 
400 m an die vorgesehene Kon-
zentrationsfläche „3“ heran– wur-
den überfliegende Wiesenpieper 
erfasst.  
Diese Beobachtung erfolgte min-
destens ca. 1,5 km von der VSG-
Gebietskulisse entfernt. 
 
In der Verbreitungskarte zum VSG 
(Stand: 2010) sind Vorkommen am 
Booser Weiher dargestellt.  
Diese dargestellten Vorkommen 
befinden sich über 5 km von der 
nächstgelegenen geplanten 
WEA-Konzentrationsfläche („3“) 
und etwa 5,5 km vom VSG ent-
fernt. 
 

etwaige, relativ 
kleinflächige 
Inanspruch-
nahme von 
geeigneten 
Habitatstruktu-
ren (Offenland)  

grundsätzlich empfindlich 
gegenüber 
Verlust von Lebensraum 
durch Intensivierung der 
Landwirtschaft (Entwässe-
rung, Grundwasserabsen-
kung, Verbauung) und 
Grünlandumbruch;  
Intensivierte Bewirtschaf-
tung: Überweidung, grö-
ßere Anzahl und andere 
Zeitpunkte der (extrem 
frühen) Mähtermine, groß-
flächige Mahd in sehr 
kurzer Zeit sowie Mecha-
nisierung, Pestizideintrag 
aus Randflächen und 
Überdüngung;  
Fang und Tötung in den 
Durchzugs- und Überwin-
terungsgebieten.  
 
Der Wiesenpieper wird 
nicht als windkraftsensible 
Brutvogelart eingestuft. 
 

Der Wiesenpieper gilt nicht als 
windkraftempfindliche Vogelart. 
Erhebliche Beeinträchtigungen 
durch Kollisionen oder Störun-
gen/ Meideeffekte sind somit 
nicht zu erwarten. 
 
Die etwaige, relativ kleinflächi-
ge Inanspruchnahme von po-
tentiell als (Teil-) Lebensraum 
geeigneten Offenlandflächen 
(weitgehend außerhalb des 
VSG und in größerer Entfer-
nung zu bekannten Vorkom-
men) wird nicht zu einem Ver-
lust essentiell bedeutsamer 
Habitate von für das VS-Gebiet 
relevanten Artvorkommen füh-
ren. 
(Die bekannten Vorkommen am 
Booser Weiher sind aufgrund 
ihrer Entfernung zum VSG 
ohnehin nicht als Bestandteile 
des Schutzgebiets anzusehen.) 
 
Es sind keine erheblichen Be-
einträchtigungen zu erwarten. 

 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprü-
che 

Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Popula-
tions-
größe 

Vorkommen im Untersu-
chungsgebiet 

planbedingte 
Auswirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber Ver-
änderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Ziegen-
melker 
 
Capri-
mulgus 
euro-
paeus 

 

Die Besiedelung eines 
Raumes ist offensichtlich 
von einer günstigen Korrela-
tion zwischen hoher Wär-
mekapazität des Bodens 
und geringer Fähigkeit zur 
Wärmeleitung in den Unter-
grund und damit hoher 
Wärmeabstrahlung an die 
darüber liegenden Luft-
schichten abhängig, beson-
ders am Abend, wenn die 
Tageseinstrahlung beendet 
ist. Der Ziegenmelker brütet 
bevorzugt auf Heidegebie-
ten und lichten Waldflächen 
(meist Kiefern-, seltener in 
Misch- oder Laubwald), 
auch in Randlagen von 
Mooren und in Dünengebie-
ten. Aufgrund der besseren 
Wärmeabstrahlung am 
Abend in Mitteleuropa meist 
auf sandig-(steinigem) Bo-
den und in lichten Wäldern; 
benötigt Freiflächen (Lich-
tungen, Kahlschläge, 
Schneisen) als Jagdgebiete, 
und auch die Brutplätze 
befinden sich in der Nähe. 
 

mittlerer 
bis 
schlechter 
Erhal-
tungszu-
stand  
 
 

brütend <2 Aufgrund der Dominanz von 
geschlossenen Wäldern in 
den zur Darstellung vorgese-
henen WEA-
Konzentrationsflächen 
nur sehr vereinzeltes Auftre-
ten geeigneter Habitatstruktu-
ren, ggf. in den WEA-
Konzentrationsflächen „7“ 
(innerhalb des VSG), „15“ und 
„3“.  
Geeignete Habitatstrukturen 
in Heidegebieten im VSG. 
 
Es liegen nach den vorliegen-
den Datengrundlagen keine 
Hinweise auf Vorkommen 
innerhalb des Nordteils der 
Verbandsgemeinde vor. 

etwaige, rel. 
kleinflächige 
Inanspruch-
nahme von als 
Habitat geeig-
neten Flächen  

grundsätzlich empfindlich ge-
genüber: 
Rückgang des Nahrungsange-
bots in Form von Großinsekten; 
Lebensraumverluste durch 
Rückgang der Niederwaldnut-
zung, landwirtschaftliche Nut-
zung, Erschließung, Aufgabe 
extensiver Nutzung und Bewei-
dung mit starker Sukzession 
oder Aufforstung; durch Nut-
zungen hervorgerufene Störun-
gen und Beunruhigung, Verlus-
te durch Straßenverkehr, ferner 
durch Freileitungen, Ausmähen 
von Schonungen etc.; Verfol-
gung auf dem Zug; Verände-
rungen des Klimas; Jungvogel-
verluste durch Prädatoren, 
Verlust der Brut- und Jagdge-
biete durch natürliche Sukzes-
sion.  
 
Der Ziegenmelker zählt zu den 
windkraftsensiblen Brutvogelar-
ten. 
Das Konfliktpotential besteht 
hinsichtlich der Störungsemp-
findlichkeit der Art. Die artspezi-
fische Kollisionsgefährdung ist 
dagegen i.d.R. vernachlässig-
bar 

Ziegenmelker gelten als 
störungsempfindlich gegen-
über WEA, es wird von der 
LAG-VSW ein Mindestab-
stand zu Brutvorkommen 
empfohlen. 
Es liegen nach den vorlie-
genden Datengrundlagen 
keine Hinweise auf Vor-
kommen des windkraftsen-
siblen Ziegenmelkers inner-
halb des Nordteils der Ver-
bandsgemeinde vor. 
Potentiell geeignete Habi-
tatstrukturen sind nur recht 
vereinzelt in den geplanten 
WEA-Konzentrationsflächen 
vorhanden. 
 
Es sind keine erheblichen 
Beeinträchtigungen der 
VSG-relevanten Population 
zu erwarten. 

 

Fortsetzung nächste Seite 
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Art Lebensraum, Habitatansprüche Erhal-
tungszu-
stand 

Status  Populati-
onsgröße 

Vorkommen im Untersu-
chungsgebiet 

planbedingte Aus-
wirkungen 

Empfindlichkeit gegenüber 
Veränderungen/ 
Beeinträchtigungen 

Beeinträchtigungen /  
Erheblichkeit 

Zippam-
mer 
 
Emberiza 
cia 

Trockenwarme, offene bis licht 
bewaldete oder mit Büschen 
bestandene, teilweise steile 
Hanglagen mit offenen Felspar-
tien, Geröll, Steinhaufen, alten 
Trockenmauern; strukturreiche 
Bergweiden, regional unter-
schiedlich auch extensiv be-
wirtschaftete steile Weinhänge, 
Geröllhalden in verlassenen 
Steinbrüchen, Felsrasen bzw. 
nicht landwirtschaftlich 
nutzbare Hanglagen, sonnen-
exponierte Kahlschläge bzw. 
junge Aufforstungsflächen mit 
vegetationsarmer, grasdomi-
nierter Krautschicht und anste-
hendem Fels. 
 

mittlerer 
bis 
schlechter 
Erhal-
tungszu-
stand  

brütend <10 keine Vorkommen im 
Bereich der zur Darstel-
lung vorgesehenen 
Konzentrationsflächen 
(keine geeigneten Le-
bensraumstrukturen) 
 
Nach den vorliegenden 
Datengrundlagen keine 
Vorkommen im Bereich 
der Verbandsgemeinde. 

- grundsätzlich empfindlich 
gegenüber 
Zerstörung und Entwer-
tung der Lebensräume 
(Sukzession durch Aufga-
be extensiver Beweidung, 
Nährstoffeintrag, Flurbe-
reinigung, intensive Nut-
zung von Weinbergen 
einschließlich Zunahme 
von Biozideinsatz), Stö-
rungen der Brutplätze 
 
Die Zippammer zählt nicht 
zu den windkraftsensiblen 
Brutvogelarten. 
 

keine  

Die Zippammer zählt nicht 
zu den windkraftsensiblen 
Brutvogelarten.  
Vorkommen sind keine 
bekannt. Geeignete Le-
bensraumstrukturen werden 
nicht beansprucht. 

 

 
Angaben zu Biotopansprüchen und Empfindlichkeit gemäß:  
"Handbuch der Vogelarten in Rheinland-Pfalz“ (Stand 06.10.2006); 
Artsteckbriefe für die Zielarten der Europäischen Vogelschutzgebiete in Rheinland-Pfalz aus LANIS (www.naturschutz.rlp.de/steckbriefe_vsg_arten); 
„Naturschutz-Fachinformationssystem NRW“ (www.naturschutz-fachinformationssysteme-nrw.de); 
„Naturschutzfachlicher Rahmen zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz“ Artenschutz (Vögel, Fledermäuse) und Natura 2000-Gebiete, Staatliche Vogelschutzwarten für Hessen, Rheinland-
Pfalz und das Saarland (Frankfurt am Main) und LUWG Rheinland-Pfalz (Stand: 13.09.2012) 
 
 



VSG-Vorprüfung – 14. Änderung des FNP Vordereifel  Teilbereich Nord „Teilplanung Windenergienutzung“, Seite - 33 - 

 

Dr. Sprengnetter und Partner GbR                                                                 

 

7.0 

Fazit  

Die Verbandsgemeinde Vordereifel plant im Rahmen einer 14. Änderung des 

Flächennutzungsplans die Ausweisung von Konzentrationsflächen für die 

Windenergienutzung im Nordteil des Verbandsgemeindegebiets.  

Die zur Darstellung vorgesehenen WEA-Konzentrationsflächen „4“ (Flächen-

größe: 39 ha) und „7“ (Flächengröße: 25 ha) befinden sich dabei innerhalb der 

Gebietskulisse des Vogelschutzgebiets „Ahrgebirge“. 

Es wird somit zu einem Flächenentzug in dem 30.434 ha großen Vogelschutz-

gebiet (VSG) kommen, wobei der Flächenumfang der tatsächlich bei einer In-

stallation von WEA beanspruchten Flächen deutlich niedriger liegt.  

 

Das Vogelschutzgebiet „Ahrgebirge“ weist verschiedene Vogelarten als Zielar-

ten auf, welche als windkraftempfindlich (kollisionsgefährdet und/oder störungs-

empfindlich) einzustufen sind.  

Im Zusammenhang mit der geplanten Darstellung der WEA-

Konzentrationsfläche „7“ können erhebliche Beeinträchtigungen der VSG-

relevanten Population des Haselhuhns nicht von vorneherein ausgeschlossen 

werden: 

Die Fläche „7“ befindet sich innerhalb der VSG-Gebietskulisse. In  einer Ver-

breitungskarte zum VSG „Ahrgebirge“ (Stand: 2009) sind Haselhuhn-

Vorkommen flächig abgegrenzt, welche sich teilweise mit der vorgesehenen 

WEA-Konzentrationsfläche „7“ überlagern und sich innerhalb des Vogelschutz-

gebiets befinden. Haselhühner gelten als störungsempfindlich gegenüber WEA, 

weshalb von der LAG- VSW ein Mindestabstand von 1 km zu Vorkommensge-

bieten empfohlen wird. 

Wenn auch die Untersuchungen durch KÜBLER in 2014 keine Hinweise auf 

Haselhuhnvorkommen im Bereich der vorgesehenen WEA-Konzentrations-

flächen lieferten9, können sich durch Bau und Betrieb von WEA im Bereich 

möglicher Vorkommen im Wald  - neben der Inanspruchnahme von geeigneten 

Habitatstrukturen- Störungen und Entwertungen von Lebensräumen des Hasel-

huhns ergeben. Unter Berücksichtigung der Lage innerhalb des Vogelschutz-

gebiets können erhebliche Beeinträchtigungen der VSG-relevanten Population 

des Haselhuhns somit nicht von vorneherein ausgeschlossen werden. 

Hinsichtlich der sonstigen für das Vogelschutzgebiet kennzeichnenden Arten 

befinden sich mehrere nachgewiesene Brutplätze verschiedener windkraftsen-

sibler (kollisionsgefährdeter) Greif-/Großvogelarten im nördlichen Teil des Ver-

bandsgemeindegebiets bzw. in dessen Anschluss. Die nachgewiesenen Brut-

                                                      
9 Die Gutachter geben allerdings zu bedenken, dass idealerweise eine zusätzliche Untersuchung im Winter bei Schnee (Trittsiegel 

der Laufhühner) stattfinden sollte. 
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plätze liegen jedoch jeweils in Entfernungen zu den zur Darstellung vorgesehe-

nen WEA-Konzentrationsflächen, welche die jeweils empfohlenen Mindestab-

stände10 übersteigen, so dass Beeinträchtigungen der Arten durch Kollisionen 

nicht zu befürchten sind. Die Inanspruchnahme von Teilflächen geeigneter Ha-

bitate durch Installation von WEA wird aufgrund der Gesamtgröße der zur Ver-

fügung stehenden Lebensraumstrukturen im strukturreichen Nordteil der Ver-

bandsgemeinde zu keinen erheblichen Beeinträchtigungen der Populationen 

führen. 

Im Übrigen gelten die sonstigen für das VS-Gebiet kennzeichnenden Vogelar-

ten nicht als windkraftsensibel oder es sind keine Vorkommen zu erwarten. 

 

Zusammenfassend können somit erhebliche Beeinträchtigungen der 

Schutz- und Erhaltungsziele des Vogelschutzgebiets „Ahrgebirge“ durch 

die Bauleitplanung nicht von vorneherein ausgeschlossen werden. 

Es wird hinsichtlich der möglichen nachteiligen Auswirkungen auf die 

VSG-relevante Population des Haselhuhns im Bereich der vorgesehenen 

WEA-Konzentrationsfläche „7“ empfohlen, eine vertiefende Natura 2000-

Verträglichkeitsprüfung durchzuführen. 

 

 

                                                      
10 Empfehlungen gemäß der Veröffentlichung der Staatlichen Vogelschutzwarte „Naturschutzfachlicher Rahmen zum Ausbau der 

Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz“ 


